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Maßnahmen gegen die Getreide-
teuernng !

Die Weizenpreise Haben eine exorbitante Höhe erreicht. Die
amtliche Notierung der Berliner Getreidebörse vom 8. Oktober
ist 224,75 Mark per Tonne . Damit ist bereits der Teuerungs -
pttis von 1891, der Zeit der großen russischen Hungersnot , der in
Berlin 224,2 betrug , der höchste Durchschnittspreis , den man in
Deutschland überhaupt seit mehr als einem Jahrhundert kennt ,Her troffen worden. Im Rheinland und in Süddeutschland stehen
Ke Preise noch höher. Essen notiert (am 7. Oktober) 230—235
Mark für inländischen Weizen, 256—265 Mark für ausländischen ;Stuttgart (am 7 . Oktober) : 235—245 Mark für württem -
bergischcn und bayerischen , 260—265 Mark für russischen und
amerikanischen. Das sind alles Großhandelspreise .

Nach einer Zusammenstellung des „Berliner Tageblattes "
ist der Weizenpreis in Berlin vom 1 . Juli bis 10. Oktober, also
innerhalb 100 Tagen , uin 15,59 Mark per Tonne gestiegen , in
Mannheim sogar um 26,74 Mark . Aehnliche Steigerungen aufallen Getreidemärkten der Welt : in Odessa um 30,58 Mark , in
Liverpool 23,02 Mark , Buenos -Aires 15,14 Mark , Budapest 14,08Mark. Die Steigerung hält an . Nach amtlicher Notierung
find m Berlin bereits Abschlüsse gemacht worden :

per Oktober . . . . 224,75 Mk.
per Dezember . . . 231,75 Mk.
per Mai

'
. 236,00 Mk.

Diese Preissteigerung hat ihre allgemeinen und ihre be-
tondcren Gründe. Die allgemeinen liegen in einer tief eingrei¬
fenden Umgestaltung der Produktionsverhältnisse , die seit Jahreneme steigende Tendenz des Getreidepreises auf dem Weltmarkt
erzeugt. Die Zeit der rapide sinkenden Getreidepreise , die etwaein Vierteljahrhundert dauerte , ist vorbei, die Getreidepreise
steigen wieder , wie vordem durch ein ganzes Jahrhundert . Nun
hängen ja die Gctrcidepreise des einzelnen Jahres immer von derErnks ab Und die Welternte zeigt diesmal ein sehr erhebliches-JfciA).

Nach den Berechnungen des ungarischenAckerbauministeriums
(die als maßgebend gelten ) war der Minderertrag der Welternte

Gw’trcibe 174 Millionen Meterzentner . Da die Getreide-' uttion im allgemeinen den Getreideverbrauch übersteigt, so
, urdc der eigentliche Fehlbetrag zur Deckung des Bedarfs mitW Rillionenzentner angegeben und es wurde angenommen , daßungefähr so diel vom vorigen Jahre noch vorrätig sein dürfte . Es
zeigte sich also im August, als diese Berechnungen stattfanden ,haß dir Welt sich 1907/8 hart an der Hungersnot befindet ; das2rc ein Zustand, bei dem die Menschheit nicht so viel Brot

,_
f, >''' ls sie braucht, mag sie noch so viel dafür zahlen wollen,'.st leicht einzusehen, baß dieser Zustand nicht erst erreichtscir. braucht , damit die Brotpreise so in die Höhe gehen , daßVölker Hunger leiden.

Nun stellt sich aber heraus , daß diese Schätzungen des un-- ischen Ackerbauministeriums noch viel zu günstig waren . ES
. der allem d:e russische Getreidezufuhr , die sich bei weitem nicht■S^ cnt Maße einstellt , als erwartet wurde . Das findet seine

^«klörung darin , daß die offiziellen russischen Ernteangabenübertrieben waren. Den amtlichen Angaben wurde denn auch ine rufstschen Press? von vornherein mit aller EntschiedenheitUrsprachen. Ferner wurde der steigende Konsumbedarf Ruß -« nds zu wenig berücksichtigt. Schließlich wird durch die allge-»euic Verwahrlosung der wirtschaftlichen und politischen Zü¬nde Rußlands auch sein Getreidehandel gehemmt.
zeigt sich auch , als Folge der industriellen Entwicklung,' w steigender Weizenbedarf Amerikas im Lande selbst , der cben-'.7~ leine Exportfähigkeit herabsetzt . Daher die Enttäuschung'-brr d : e amerikanischen Getreideverschiffungen der letzten Zeit .

v
^ -3 Folge von alledem gehen die Getreidepreise in die HöheNne werden von der Börsenspekulation erst recht emporgetrieben./ uu >al auf die Preissteigerung gestimmt, reagiert die Börse0l 5:n : empfindlich auf alles , was auf eine weitere Verschlechte-lu»? /Jet Brotversorgung hindeutet .

/ -mn kommen auch tatsächlich Nachrichten , die eine geradezutthangn7s;,olle weitere Verschlimmerung der Verhältniffe be-^ Egten lassem
k .

'
^ <ln ‘min »e Höften , den Getreidemangel aus den LändernW späterer reiv. ftühercr Ernte decken zu können: aus Au-und Argentinien , wo die Weizenernte im Januar^ stftndet , aus Ostindien , wo im Februar undErntet wird . Aus Australien kommen Berichte über

ifiV
■

.
®aa t '.nftnnb, Argentinien klagt über Regengüffe, Ost -'En über Trockenheit . Es ist allerdings noch viel zu früh ,brn Ausfall der Ernten in jenen Gebieten sich ein Urteillocn, aber die Börse reagiert bereits durch Preissteige -- Es tritt auch immer mehr hervor , daß an der Preis -ein mächtiger kapitalistischer Konzern mitarbeitet , der

^ ^Itigsten Mittel , eine Einschränkung der Verschiffungen,
^ Earmochung der Getreidevorräte und nicht zum mindesten»eeinsluffung der Oeffentlichkeit durch die Presse sich be-« >•: schaffen nicht die Preisbewegung , aber sie benutzen

sic, um sie über sich selbst hinaus zu treiben : sie wuchern mit den
Hungerpreisen .

Wie dem aber auch sei, so können doch die Dinge sich nurnoch mehr oder weniger schlimm gestalten . Wir stehen voreinem Hungerjahre mit allen seinen bösen Folgen , wie Ver¬mehrung der Kindersterblichkeit, der Verbrechen, der Prostitutionusw . Es ist höchste Zeit , Maßnahmen zu ergreifen , um der
schrecklichen Not vorzubeugen.

Das kann und muß in Deutschland um so eher geschehen,als hier durch die Getreidezölle der Brotwucher vonStaatstoegen gefördert wird .
Die Maßnahmen , die zu ergreifen wären , find ebenso einfachwie wirksam:
Erstens die Suspendierung der Getreidezölle ;
zweitens die Herabsetzung der Frachten für Ge¬treide .
Auf diese Weise würde sich zunächst eine Differenz zwischendem Inlandspreis und Auslandspreis bilden , die eine starkeGctreidezufuhr bedingen würde . Infolge dessen müßte derGetrcideprcis sinken. Bei der Lage des Weltmarktes würdeer vermutlich nicht einmal um den ganzen Betrag des Zollessinken . Ein Ausgleich würde sich bilden und der Preis wohlwieder in die Höhe gehen. Da aber indeffen neue Getreide¬vorräte sich im Lande ansammeln würden , so könnte die Preis¬bewegung nicht mehr so exorbitant sein, wie gegenwärtig . Die

Haussespekulation der Börse aber wäre damit platt zu Bodengeworfen. ( „Vorwärts " .)

vemsche Politik.
Der Fahneneid zum Hottentottblock.

Wie der „Germania " mitgeteilt wird , wurde kürzlich in
Altcnburg (S . A .) bei dem dort garnisonierenden Regi¬ment das Büchlein „ Eideshart und treufest . Ein Freundund Führer in aktiver Dienstzeit wie im Beurlaubten¬stande. Ein Hilfsbuch für den jungen Offizier " von Guidovon Gillhausen , Hauptmann im Kaiser Franz Garde -Gre-
nadierregimcnt Nr . 2 . , verteilt . In der Vorrede wird ge¬sagt , daß dieses Büchlein deni jungen Offizier bei der
schwierigen Behandlung der Themata Fahneneid undTreue — also bei der I n st r u k t i 0 n s st u n d e ! — Hilfeleisten soll ! Im zweiten Teil Treue heißt es auf Seite 91 :

„ Dagegen aber hat das Zwillingspaar , Zentrum und So¬zialdemokratie — und das darf nicht verschwiegen werden —
zur unverwelklichen Schmach und Schande seiner selbst undunseres Reichstages unseren schwarzen Feinden Schergen¬dienste geleistet (durch Nichtbewilligung der durch die deutscheRegierung nach reiflicher Ueberlegung und nach Anhören be¬deutender Männer aus jenem Kriegsgcbiet ausgestellten Min¬
destforderungen unerläßlicher Art ! ! ) gegen unsere Kolonisten,gegen unsere schwer ringenden Truppen gehandelt ; hat jenenamenlosen Anstrengungen , Entbehrungen und Qualen wis¬send vermehrt , wenn nicht herbeigeführt , hat den durch Durstund Hunger erlittenen Martertod jener braven Kämpfer inso erschreckendem Grade möglich gemacht. Zuvörderst sei dervielen unserer Brüder gedacht , die ihre Heimat nicht mehrWiedersehen sollten, und die da droben über dem Sternen -bild des südlichen Kreuzes Wohl zu Anklägern jener Sippemangelnden Nationalitätsempfindens , mangelnder Mensch -
lichkeitsgefühle, mangelnder Bruderliebe geworden sind ! Danksei ihnen auch , daß fie die schmähliche Erbärmlichkeit nahezuverräterischer Schurkerei, die daheim durch Zentris und Sozissich breit zu machen anschickte, an die Wand drückten!
Da die deutschen Offiziere durch ihre Herkunft , ihrenKastengeist und ihre Erziehung unfähig gemacht werden,politffche Angelegenheiten zu begreifen , ist es sehr wohlmöglich, daß sie diesen lallenden Irrsinn für Wahrheitnehmen . Und den Mannschaften , die die Dinge doch etwasbesser kennen, gestattet es das Subordinationsverhältnisnicht , ihren geistig notleidenden Brüdern mit den Achsel¬klappen aus der Verwirrung zu helfen . PolitischenSchaden vermag ja ein solcher Unfug nicht anzurichten ,nur vom ästhetischen Standpunkt aus erscheint eine solchemilitärische Erziehung zum ausgesprochenen Sauher¬de n t 0 n verwerflich .

Nnternehmer, Kirche und Polizei .
Während des Streiks der Käsereiarbeiter in Mem¬mingen sandte ein Unternehmer an den Pfarrer einenBrief , worin er dem Pfarrer mitteilte , daß der jugendlicheArbeiter M . sich am Streik beteilige , daß er so „ frech " seiund Streikposten stehe und sogar an den Versammlungender Streikenden teilnehme . Der Pfarrer erkannte sofortseine Aufgabe ; er denunzierte den jugendlichen Arbeiterbei der Polizei und diese fertigte sogleich wegen „unbefug -tn Wirtshausbesuchs " einen Strafbefehl aus . Der jugend¬liche Arbeiter besaß nun die weitere „Frechheit "

, gegen denStrafbefehl Einspruch zu erheben mit dem Erfolg , daß ervom Gericht freigesprochen wurde . Die Bemühungendes natürlichen Kleeblatts : Unternehmer , Kirche und Po¬

lizei , welche sich zum Zwecke der Knebelung der Arbeiter¬schaft immer zufammenfinden , waren also vergebens !
Die Schuldigen der Marokkopolitik .Die neueste Nummer der „Zukunft "

veröffentlicht eineZuschrift des ehemaligen Legationsrat v . Holstein . Indieser Zuschrift wendet sich Herr v. Holstein gegen einenArtikel der „Post " und erklärt , daß vom Auswärtigen Amtnichts geschehe, um die Wahrheit festzustellen . Es fei nichtrichtig, daß er in der Marokkopolitik selbständig und ge¬gen den Willen des Reichskanzlers vorgegangen sei. Erhabe dem Fürsten Bülow regelmäßig über die Marokko¬politik Bericht erstattet und von diesen Vorträgen , ein¬
schließlich des letzten, der am 26 . oder 27 . Februar 1906stattfand , allemal die Ueberzeugung mitgenommen , mitden Intentionen des Reichskanzlers in Einklang zu fein.Als dies nicht mehr der Fall war , nach dem am 12. Märzeingetretenen Umschwung, habe er an der Marokkoarbeitkeinen Anteil mehr gehabt .

Ein Knabe in Zengniszwangshaft !
Das kann natürlich nur in Preußen sein ! Aus Löbauin Westpreußen wird mitgeteilt , daß sich in dem dortigenAmtsgerichtsgefängnis der Schulknabe Paul Karkut be¬findet , der zur Erzwingung eines Geständnisses darüberfestgehalten wird , wer ihm den Rat erteilt , bezw. Beihilfezum Uebertritt zum katholischen Glauben geleistet hat .Karkut ist Waise . Seine evangelische Mutter hat sich umihn nie gekümmert. Einige Tage nach feiner Geburtwurde das Knid von einer katholischen Familie als eigenangenommen . Mit 13 Jahren nahm sich des Knaben die

Polizei an und gab ihn einer evangelischen Familie in Er¬ziehung . Von dieser ist der Knabe entlaufen und bliebüber ein halbes Jahr verschollen. Mit vollendetem 15 .Lebensjahre wurde der Knabe in aller gesetzlichen Formin die katholische Kirche ausgenommen . Jetzt will die
Thorner Staatsanwaltschaft ermitteln , >ver dem Knaben
während des halben Jahres Unterkunft gewährt und ihn
zum Uebertritt zum katholischen Glauben verleitet hat.Der Knabe sitzt schon fünf Monate im Gefängnis , da erunter den obwaltenden Umständen jedes Zeugnis verwei¬
gert . Das Opfer unserer sozialen Verhältnisse als Zank¬
apfel zweier Kirchen und schließlich als „Objekt" der preu-
ßischen Zwangsjustiz , statt in guter Anstaltspflege — welch
erhebendes Schauspiel !

Ausland.
Schwede ».

Sozialdemokratische Kommunalkonferenzen . Im Volks¬
hause zu Stockholm fand dieser Tage eine Konferenz sozial -
demokratischerGemeindevertreter statt , die den Zweck hatte ,sozialdemokratische Kommunalkonferenzen zu einer dauern¬
den Einrichtung zu machen. Solche Konferenzen sollen vor
allem da^u dienen , neugewählten Gemeindevertretern An¬
leitung zu geben, eine den sozialdemokratischen Grund¬
sätzen entsprechende Kommunalpolitik zu betreiben . Gegen¬
wärtig gibt es in Schweden 60 bis 70 sozialdemokratische
Gemeindevertreter : genau ist die Zahl nicht festgestellt . Die
Konferenz beschloß , daß der Parteivorstand ersucht werden
soll, Aufklärung darüber zu schaffen. Wird die in der
letzten Reichstagssefsion gutgeheißene Wahlrechtsreform
endgiltig beschlossen und durchgeführt , so kann die Sozial¬demokratie damit rechnen, daß die Zahl ihrer Vertreter
in denGemeinderäten bald auf 700—800 steigt . Um so mehr
muß natürlich dafür gesorgt werden , daß überall Partei¬
genossen vorhanden sind , die sowohl über gründliche Kennt¬
nis der kommunalen Angelegenheiten , wie des Parteipro¬
gramms verfügen .

Dänemark .
Positive Arbeit der Sozialdemokraten in Kopenhagen .Unter den 42 Stadtverordneten Kopenhagens sind 18 So¬

zialdemokraten ; auch der Finanzbürgermeister ist ein So¬
zialdemokrat . Wie Sozialdemokraten positive Arbeit lei -
sten , das geht aus der letzten Sitzung der Kopenhagener
Bürgerrepräsentation hervor . Der Finanzbürgermeister
Jensen legte seinen Rechenschaftsbericht für das Budget¬
jahr 1906—1907 vor , aus dem hervorging , daß das Defizit ,das noch im Jahre vorher eine halbe Million Kronen
betrug , auf 44 Million Kronen zurückgegangen ist. Gleich-
zeitig kündigte er eine allgemeine Lohnreform
aller von der Kommune angestellten Personen an und eine
Revision des Pensionswesens . Die letzte systematische
Lohnresorm wurde in der Kommune im Jahre 1898 durch -
geführt , das war noch unter dem kommunalen Regime der
Konservativen . Diese Lohnreform kam aber im wesent¬lichen nur den besser gestellten Beamten zu gute . Unterdem Regime der Demokratie ist dann später allmählich eine
bruchstückweise Erhöhung der Löhne nud Gehälter der
Lehrer, Feuerwehrleute , Polizeibeamten , Gaswerkcarbeiterund anderer Angestellten durchgeführt worden . Weil nunwieder von einer Reihe von Beamten Anträge auf Ge-
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yaltserhöhung vorliegen , hat sich der Finanzbürgermeister
schon seit längerer Zeit mit der Durchführung einer allge¬
meinen , systematischen Lohnreform beschäftigt und auch den
Magistrat dafür gewonnen . Bemerkenswert ist die Art .
wie für diese Reform die Mittel aufgebracht wer¬
den sollen . Die liberale Regierung , die für das Reich auch
eine allgemeine Gehalts - und Lohnregulierung vorschlägt,
will die Mittel dafür durch neue indirekte und ungerechte
Steuern aufgebracht wissen, trotzdem das Staatsbudget
einen Ueberschutz erbracht hat . Die Stadtgemeinde Kopen¬
hagen , in der jetzt Sozialdemokraten und Radikale die
Mehrheit bilden , will für ihre Reform eine kommunale
Vermögenssteuer mit steigender Skala und eine Wertzu -

wachsstcuer einführen . So sieht die positive Arbeit der

Sozialdemokratie in der Kommune aus . Bürgermeister
Jensen war auch derjenige , der seinerzeit die Vorlage über
die Verstadtlichung der Straßenbahnen ausgearbeitet und
energisch vertreten hatte , die dann gegen den Beschluß der
Stadtverordneten durch das Votum des Magistrats fiel .
Jetzt haben die Straßenbahngesellschaften von selbst der
Stadt die Uebernahme der Straßenbahnen zum 1 . Januar
1908 angeboten , so daß sich die Bürgerrepräsentanten und
der Magistrat von neuem mit der Angelegenheit beschäf¬
tigen müssen.

Rußland .
Die Wahlen im Kaukasus und die Sozialdemokratie .

Das neue Wahlgesetz bildet für den Kaukasus eine Art

„Straf " expedition . Um die Unbotmäßigkeit der Wähler ,
die in die zweite Duma 10 Sozialdemokraten entsandten ,
gehörig zu ahnden , wurde die Zahl der Abgeordneten des
Kaukasus von 29 auf 9 vermindert . Das Gouvernement
Tiflis , dessen vier Abgeordnete in die Duma Sozialdemo¬
kraten waren , behält nur einen Abgeordneten . Nicht besser
ergeht es dem Gouvernement Kutais , das auch voriges
2RnI drei Sozialdemokraten schickte und deshalb jetzt nur
einen Vertreter wählen darf .

Trotz dieser Verwüstung der „Straf " expedition vom
16. Juni ist der Kaukasus unverbesserlich. Schon die
ersten Nachrichten über die Wahl der Wahlmänner zeigten ,
daß die Sozialdemokratie im Kaukasus unbesiegbar ist .
Nrüh de« uns vorliegenden unvollständigen Nachrichten
find unter den schon gewählten 87 Wahlmännern in den
verschiedene« Orten der Gouvernements Kutais , Tiflis und
Baku 32 Sozialdemokraten . Bei den Wahlen der einhei¬
mischen Kurie in Tiflis ging die ganze Liste der von den

!Sozialdemokraten aufgestellten Wahlmänner durch , wo¬
bei fie 70 Prozent aller abgegebenen Stimmen auf sich
vereinigten , und die Sozialdemokratie die meisten Aus¬
sichten hat , chren Kandidaten durchzubringen . Im Gou¬
vernement Kutais sind die Mehrzahl der Wahlmänner —
20 von 38 — Sozialdemokraten , so daß die Wahl eines
sozialdemokratischen Abgeordneten gesichert ist.

Ungeachtet aller Bemühungen der Regierung werden
also amh in der dritten Duma in der Sozialdemokratischen
Fraktion sich die Abgeordneten des Kaukasus befinden .

SsMrcde Politik.
Demokrat en nnd NativnaMberalen .

Zu den Aeußerungen des Dr . Obkircher über die
GemeindewaNreform bemerkt die demokratische „Konst.
AbmriHtg .

" :
„Wir müsse« gestehen, daß wir an dem Nationalliberalis¬

mus manches erlebt . aber etwas noch Reaktionäreres , als der

Erguß deö Herrn ObktrcherS , nicht. Dabei soll dieser
Herr ein jung live rat er Vertreter sein und mit Hilfe
von Demokraten und Freisinnigen in den Landtag gewählt
werdemi Daß unsere demokratischen Vertreter im Landtage
einer Gemein deWahlreform im Sinne ObkircherS zustimmen

. werden , ist Wohl nicht zu erwarten . Das dürfen
sie nicht und da -S können sie nicht ! Di « National¬
liberalen mögen derartige Gesetze allein machen , wenn sie
solche fertig bringen .

"

BiL jetzt haben die Nationalliberalen überhaupt noch
-nichts bestimmtes über ihre Stellung zur Gemeindetvahl -
irefvrm geäußert . Was Herr Obkircher sich leistete , ging
allerdings schon übers Bohnenlied . Aber schließlich ist man
von den Nationalliberalen in Fragen der Volksrechte etwas

anderes ja nicht gewöhnt . Gespannt darf man sein , wie
die Linksliberalen sich mit den Nationalliberalen abfinden
werden . Eins aber steht heute schon fest : Der liberale
Block wird sich in dieser Frage als politisch unfähig er¬
weisen .

Der Landtag soll, wie dem Oberrhein . Korrespondenzhureau
mitgeteilt wird , Ende November einberufen werden .

Als künftiger Präsident der 1 . Kammer wird Prinz Max
genannt . 1 . Vizepräsident soll Dr . Bürklin , 2 . Vizepräsident
Freiherr v . Rüdt - Collenberg werden .

ir. Senerslvenammliing des Deutschen
tahakarbelter ’Uerhandes.

Bielefeld , 15. Okt.
III .

Nachmittagssitzung .

Deichmann wendet sich gegen den Antrag Magdeburg —

das Protokoll der Generalversammlung nicht erst fünf Monate
danach herauszugeben . Die Herausgabe werde sobald als mög¬
lich geschehen . Der Antrag Bremen , alle Vierteljahre die Mit¬

gliederbewegung im „Tabak-Arbeiter " bekannt zu geben , könne be¬

rücksichtigt werden . Der Antrag , weibliche Mitglieder mehr als

bisher zu den Berwaltungsgefchäften heranzuziehen , laffe sich nicht
durchführen, solange die weiblichen Mitglieder diese Rechte nicht
m diesem Sinne in Anspruch nehmen . Zu den Anträgen , be¬

züglich der Abhaltung von Gaukonferenzen , meint Redner , daß in

manchen Fällen Gaukonferenzen notwendig seien zur Beratung
der Lage in den Bezirken , abweisen lasten sich die Anträge nicht,
aber modifizieren . Redner ersucht, die Anträge anzunehmen , die

statistische Erhebungen über Lohn- und Arbeitsverhältniffe , über
Namen und Sitz der Firmen , die Zahl der Arbeiter und deren

Organisationsverhältnis verlangen .
Bauer - Edingen wendet sich gegen die Ausführungen

Stolls . Im Badischen sei nur etwas zu erringen für den Ver¬
band, wenn die Lohnbewegungen günstig für die Arbeiter durch¬
geführt werden . Redner ist gegen Erhöhung der Beiträge .

Müller - Berlin wendet sich gegen den Sortiererverband
und schließt sich den Ausführungen Schlüters an , besonders kriti¬

siert er Aeußerungen Elans auf dem Genossenschaftstag In

Düsseldorf .
Durban - Neufreistett : Das Gauleitersystem könne nicht

wieder abgeschafft werden , das gehe schon aus den Berichten der
Gauleiter hervor . Wer sie gelesen habe , müsie die Notwendig¬
keit des Systems einsehcn . Redner schildert badische Arbeitsver¬

hältniffe , speziell der 9. Gau sei einer der rückständigsten. Die
Arbeiter befinden sich im Bann geistlicher Beeinflussung , lasten
sich daher am leichtesten auSbcnten . Könnte unser Gauleiter alle
Orte deS Gaues besuchen, dann würde etwas mehr Erfolg zu
erringen sein. In Straßburg sind allein über 2000 Tabakarbeiter¬
innen , die in der kaiserlichen Tabakmanufaktur zu den niedrigsten
Löhnen arbeiten . DaS südliche Baden muß in erster Linie
mit agitatorischen Kräften berücksichtigt werden .

Blome - Dremen : Kollege v. Elm stellte eS so hin , als ob

seine Ausführungen in Hamburg mißverstanden worden seien .
Aber das Wort „Draufgängcrpolitik

" sei gefallen , damit habe er
dem Deutschen Tabakarbeiterverband einen schlechten Dienst ge¬
leistet .

K u b e , Vertreter der Generalkommission , bemerkt zur Ver¬

schmelzungsfrage , daß sich solche Dinge nicht übers Knie brechen
ließen . Wohl spielten die Differenzen schon lange , aber seien doch
sachliche Dinge , die die Verschmelzung noch hinderten . Die Unter¬

schiede zwischen den Organisationen würden die Differenzen in
die Verschmelzung , also in den Deutschen Tabakarbeiterverband ,
schleppen. Redner ersucht, die Frage kühler zu behandeln und
den Ausgleich der Differenzen ernsthaft zu betreiben .

Nach aufllärenden Bemerkungen des Kollegen T i e d e r -

mann über den Arbeitsnachweis empfiehlt der Redner , bei dem

Arbeitsnachweis die Gauleiter mit funktionieren zu lassen und
die Anträge Spremberg , Birnbaum usw . abzulehnen . Durch die
Gauleiter könne eine genauere Feststellung der Arbeitsverhältniffe
in den Fabriken , für welche Arbeiter gesucht werden , unternom¬
men werden .

Deichmann - Bremen erklärt den Sinn deS Ausdrucks
„Draufgängerpolitik

"
, der gegen die Gauleiter gerichtet gewesen

sei. Er hoffe , daß das Ziel gemeinsamen Handelns zum Wohl »
der ganzen Tabakarbeiterschaft erreicht werde . ( Beifall )

E i l k e n - Ottensen geht im Schlußwort nochmals auf die
Zwangslage bei seiner Belastung als Vorsitzender des Aur-
schustes ein und weist die Vorwürfe Müller ? zurück , v . ®im
kenn« die Sache nicht, wenn er behaupte , der Vorstand habe durch
erstaunliche Ungeschicklichkeit Mitglieder in Dresden dem Sßer,
band abwendig gemacht. Von anderen Personen sei der Zwist
geschürt und die Mitglieder vom Verband abtrünnig gemacht
worden . Die Gchaltsfrage werde aufgeworfen werden müssen,
weil die Gehälter unserer Beamten in keinem Verhältnis zu
ihrer Tätigkeit stehen und viel niedriger sind als in anderen

werkschaftcn, deshalb habe er seine Meinung ftcimütig dazu
geäußert .

In der Abstimmung wird die Einverleibung der Luxembur.

ger Tabakarbeiter genehmigt .
Drc Bewilligung von 800 Mark zur Begleichung der 1 . i (ft ,

enzen zwischen den Zahlstellen Dresden und Brettnig wird oc.
schlossen .

Die Anträge , Verhandlungen mit den Sortierern nicht mehr
zu pflegen usw ., werden abgelchnt .

Angenommen wird der Antrag , den Jahresbericht des Bor.
standes Mindestens einen Monat vor der Generalversammlung
hcrauszugeben .

Angenommen werden folgende Anträge :

Für die Marken jeder Klasse ist eine andere Farbe g
wählen ;

weibliche Mitglieder mehr als bisher zu den Verwaltung ,

geschäften heranzuztehen ;
die Agitation mehr auf das platte Land zu verlegen ;
die versandten Wertzeichen nicht mehr im „Tabakarbeiter'

zu veröffentlichen ;
die Ausführungen zum Statut in Heftform für die Ort»

Verwaltungen herzustellen ;
Gaukonferenzen sind nur in besonders dringenden Fälle»

auf Verbandskasten abzuhalten ;
der Arbeitsnachweis ist in die Gaue zu verlegen ;
vom Arbeitsnachweis Arbeitskräfte nur dahin zu der,

weisen , wo der vom Verband festgesetzte Minimallohn gezckW
wird .

Dein Vorstand wurden folgende Anträge überwiesen :

Mehr weibliche Referenten in der Agitation zu verwenden ;
statistische Erhebungen über Lohn- und Arbeitsverhältnisst

zu veranstalten ;
sowie alle auf das Ganlcitcrsystem bezüglichen Anträge , die eine»
Ausbau dieses Systems wünschen.

Schluß der Sitzung .

Soziale Rundschau.
Die BevölkerungSzunayme auf dem heutigen Reichsgebiet

seit 1816 wird aus folgender vom Kaiser !. Statist . Amt « r-

öffentlichten Aufstellung ersichtlich:

Volkszahl Jährliche Volkszahl Jährlich»

Jahr in Zunahme Jahr in ZuaaW»
Tausend in % Tausend in %

1816 24 833 1864 39 392 1,08
1822 27 043 1,42 1871 41061 0,60
1828 29021 1,06 1875 42 729 1,00
1834 30 611 0,93 1880 45 236 1,14
1940 32 787 1,24 1885 46 858 0,70
1846 34 736 0,98 1890 49 428 1,07
1852 35 982 0,76 1895 52 280 1,12
1858 26 963 0,77 1900 56 367 1,50 :

1905 60 641 1,46

Die Bevölkerung auf dem heutigen Reichsgebiet hat sich

in den letzten 90 Jahren auf das 2 ^,fache vermehrt . Die

zentuale Zunahme pro Jahr ist während dieses Zeitraums ,

auch durch Schwankungen unterbrochen , annähernd die f

geblieben . Als Perioden besonders schwachen Wachstums k«

zeichnen sich das letzte Drittel der 40cr und die erste Hälfte !

50er Jahre , ferner die Zeit um 187t . Bei ersteren biktttU!

besonders starke Auswanderungsvcrluste , bei letzterer der flthl j
mit seinen Menschenopfern die Ursache.
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Derfiolzhändler .
Roman von Max Kretzer .

- (Nachdr. Verb .)

Graf Lux aber hätte sich ins Fäustchen gelacht und lustig
Wetter gewirffchaftet . Und was hätte schließlich Otti davon

gehabt ? Nichts . Er , Dulters , hätte dann doch immer die Hand
in der Tasche haben muffen , um seinem geliebten Kinde das

Leben nicht zu veröden . Daraus wäre dann eine Reihe von

Konflikten entstanden , deren Folgen unabsehbar gewesen wären .
Nein , eS ging nicht, weder so , noch so . Otti hatte ja auch schon
daS entscheidende Wort gesprochen, also — Schwamm darüber .
Mit dem Alten wollte er sich schon auseinandersetzen .

„Richtig , beinahe hätte ichs vergessen — etwas habe ich doch

noch für dich,
" sagte er dann plötzlich. „ Wir haben Sonntag

einen neuen Tischgast, einen Herrn von Passen , einen netten ,
jungen Mann . Ich habe ihn gestern erst kennen gelernt . Du

brauchst nicht viel Umstände mit ihm zu machen , es ist keiner
von den reichen da unten . . . Ader er scheint Haare auf den

Zähnen zu haben . Mir ist er nicht ganz sympathisch .
"

Diese Meinung war ihm herausgeplatzt , ohne daß et es

eigentlich beabsichtigt hätte . Er belog sich damit , abar diese Lüge
entsprach seinem Aerger über die „Vorwitzigkeit " Paflens , wie er

sich dessen neugieriges Verhalten am Schluffe der Nachtsitzung
bezeichnte . Am besten wäre ja gewesen , er hätte ihm unter

irgend einer Ausrede wieder abgeschrieben, aber er stand unter
dem Eindruck einer gewiffen Anziehungskraft , die Passen ans ihn
ausgeübt hatte .

„Und trotzdem hast du ihn etngcladen ? " ftagte Otti .
„Was macht man nicht alles in der Weinlaune ."

Damit erhob er sich , um sich zur Fahrt nach dem Holzhof

zu rüsten .
Otti ließ ihn aber nicht so leichten Kaufes loS. Sie wollte

pötzlich Näheres über den neuen Sonntagsgast wissen : wie er

aussähe , was er sei, was für Manieren er habe, und so weiter .

„Er scheint ebenso seinen eigenen Kopf für sich zu haben,
wie du," sagte er , ärgerlich darüber , durch solche ihm überflüssig
dünkenden Fragen noch aufgehaltcn zu werden .

„Sann würden wir ja beide zusammen passen, Väterchen ,

was sich auch mit dem Namen vertragen würde, " witzelte sie
übermütig .

Er lachte gleichgiltig mit , weil seine Gedanken schon wo
anders waren , versprach, pünktlich mit ihr um drei Uhr zu
speisen und empfahl sich mit einem herzhaften Kuß.

Eine Viertelstunde später zogen die Rappen draußen kräftig
an . DulterS , in seinen eleganten Stadtpelz gehüllt , diesmal den

Zylinderhut auf dem Kopse, saß behaglich in dem offenen Lan¬

dauer , erfreute sich des trockenen, frischen Wintcrtages und lüftete
verschiedene Male höflich den Hut , sobald er von Passanten der

Tiergartenstraße gegrüßt wurde . Es erweckte doch ein behag¬

liches Gefühl , ein angesehener , allgemein geachteter Mann zu

sein .
Er fuhr durch die vornehme Bellevuestratze , die stark belebte

Leipzigerstraßc , und nahm dann den Weg in einem kleinen

Bogen der südöstlichen Vorstadt zu . Er hätte eS durch die König ,

grätzerstraßc und dann in gerader Linie 'über das Hallesche Tor

näher gehabt , aber er hatte Befehl gegeben , nur in ganz drin¬

genden Fällen , wo Zeit wirklich Geld bedeutete , den kürzeren

Weg zu benützen.
Die Gitschinerstrahe mit ihren öden Mietskasernen , ihren

Fabriken , den Gasanstalten und mit dem sogenannten „Familien -

hans "
, „den Mücken" dieser Gegend , wie der Volksmund diese

Ansammlung von einigen hundert Mietern nannte , behagte ihm

nicht. Ueberall roch er Fett , Gase und Armut . Nicht, daß er
in einem protzcnhaften Dünkel befangen gewesen wäre — Dumm¬

stolz und Hochmut lagen ihm fern . Aber die reine Luft der großen
Wälder hatte seinen Geruchssinn verfeinert , so daß ihm nichts

verhaßter war als schlechte Dünste . Sie wirkten sozusagen ans

seine Seelenstimmung , verdarben ihm die Laune und auch den

guten Geschmack .
So mußte Karl denn regelmäßig die Ritterstraße entlang

kutschieren, die geraden Weges die Friedrichstadt mit dem Kanal

draußen verband . Hier , wo die Häuser fast gar keine Läden

zeigten , wo sie ein gewisses bürgerlich -verschlossenes Gepräge zur
Schau trugen , wo hinter den Scheiben der großen Parterre -

Fenster die ausgestellten Waren der Bronzefabrikantcn blinken,
fühlte er, im Fond des Wagens sitzend , entschieden größeres

Behagen .

Das sah alles so streng solide , so reinlich und so einladah

aus . Die Fenster der Stockwerke waren blitzblank, und in tw

abgemessenen Reihen standen hinter den Scheiben die Hyazinth»

in den Gläsern , was für ihn immer viel Aehnlichkeit mit ein»

allgemeinen Illumination hatte . Merkwürdig , daß gerade in

ser Straße so viele Hyazinthen hinter den Scheiben prang^
Jedesmal fiel ihm das ans , und er schloß daraus , daß die »®

wohner gut situierte Leute sein müßten . ^
Hinter den „Bronzen " kamen dann die „Album "

, deren Aal»

kanten sich weiter unten aufgctan hatten . Dulters hatte
immer die Empfindung , als röche cs nach Juchten , aber dieser 0®

ruch behagte ihm schon . Er hatte etwas Erfrischendes , entschied»

Eigenartiges , was die Lungen weitete und nicht beengte. D»»

kam endlich der Kanal mit dem gesunden Teergeruch der

kühne , die im Sommer wie eine lange geschlossene Kette an d»

Ufern lagen , die Ladung löschten und wieder neue nahmen. •

mit vermischte sich der Geruch von gehobelten Brettern und SW I

spänen , von dem die Luft gewürzt zu sein schien.
Hier fühlt sich Dulters heimisch, denn hier war

„ Gegend "
, wie er zu sagen pflegte . Hier roch er nur nach . 1

schäftsluft , hier war er der „Andere "
, der das Tiergarten ^»» !

abstreifte und fast zum Zahlenblebejer wurde .

Das Südostufcr des Kanals bestand fast nur auS ®

Plätzen, und Dulters ' Platz war der größte : ein kolossales K

das sich mit der Vorderftont die ganze Krümmung des

cntlangzog und dieselbe Tiefe hatte . Von Gebäuden war >

lich nicht viel zu sehen. Etwa hundert Schritt vom Haupte- -,
^

,

stand ein massives , einstöckiges Häuschen , in dem sich un*2L 1

Kontor des Anweisers befand , während oben seine MW-

lag . Der Platz hatte außerdem noch eine Wetterbude P 1

Nachtwächter, die an der Ufereinfahrt stand.
Ganz im Hintergrund lagen die Stallungen und die

sägemühle . Das Maschinenhaus zeigte noch den Anstrl^^
. 1

Neuheit . Stolz und kühn überragte der Schlot die inäO^ g

offenen Schuppen , die sich kreuz und quer über den Platz !

und in denen die geschnittenen Hölzer trockneten. Wohw _ _

blickte , sah man Balken und aufgestapelte Bretter , die ^

sagen ihren Winterschlaf hielten , gerade wie die Stämme
-m Walde . (Fortsetzung
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Sette 3. Montsg , -von 21 . Oktober 19V7. Sette 3.
Hu; Ser Partei.
Der Fall Kolb -Frank.

e*u der gestrigen Konferenz, die von 10—V22 Uhr tagte ,
fiatten sich von den 12 sozialdemokratischenLandtagsabgc -
ordneten 10 eingesunden . Außerdem waren anwesend der
nandesvorstand und die Vertreter der badischen Partei
vresse . Die Verhandlungen wurden sachlich geführt und
-niirde die nachfolgende Resolution mit allen Stimmen ge
,en die des Abg. Eichhorn beschlossen:1 Die aus Landesvorstand , sozialdemokratischer Landtags :

fraktion und Vertretern der Parteipresse des Landes zusam-
, mcngefefctc Konferenz anerkennt , daß die Genoffen Dr . Frank

MPh Kolb bei der Beteiligung an der Beisetzungsfeierlichkeit
Mr den verstorbenen Großherzog von Baden in dem guten
Glauben handelten , damit der Partei einen Dienst zu erwei¬
sen. Die Konferenz mißbilligt es aber , daß die beiden Ge-
noffen Dr . Frank und Kolb über das Empfinden der Partei
genossen hinweg, im Gegensatz zu ihrer republikanischen Ge
stnnung und den bisherigen Gepflogenheiten in der sozial:
demokratischen Partei sich an der Beisetzungsfeierlichkeit be:
teiligt haben und erwartet , daß die Vertreter der Partei sich
in Zukunft von allen Veranstaltungen rein monarchischen Cha¬
rakters fcrnzuhalten haben. Die Konferenz bekundet aber
ausdrücklich , daß die Abgg . Dr . Frank und Kolb nach wie vor das
Vertrauen der Parteigenossen des Landes besitzen und er¬
wartet , daß die Diskussion des Falles in den Organisationen
und in der Parteipreffe nun zugunsten der praktischen Arbeit
geschloffen wird .

Wir bemerken hiezu, daß Versammlungsberichte , Reso¬
lutionen usw . , die sich mit der Angelegenheit beschäftigen ,
im „Volksfreund" Aufnahme nicht mehr finden.

Gaggenau, 19. Okt. Genoffen! Erscheint zahlreich in der
Parteiversammlung , die am Dienstag , den 22 . Oktober, abends
halb 9 Uhr in der Volkshalle stattfindet . Ein jeder, der ein
Interesse am politischen und kommunalen Leben hat , ist mora¬
lisch verpflichtet , an diesem Abend zu erscheinen. Die Zustände
in der Kommune verlangen eine energische Stellungnahme .
Agitiert für zhalreichen Besuch , damit wir den Gegnern zeigen,
daß wir berit find, im öffentlichen Leben mitzusprechen. Trachte
ein jeder - neue Mitglieder zu bringen . Vorwärts zum Wohle
der Arbeiterschaft! Mann für Mann in die Dienstagsvcrsamm -
lung . -

Zum Gedächtnis Karl Grillenbergers . Am Samstag , den
19. Okwber, war ein Jahrzehnt verflossen , seit dem Tage , da
Karl Grillenberger in der Vollkraft der Jahre eines plötz¬
lichen Todes verstarb . Nicht nur die Sozialdemc» ratie , sondern
das ganze bayerische Volk hat Anlaß , Karl Grillenbergers zu
gedenken, der, als ein rechter Held, mitten in der Schlacht fiel,
im Kampfe um eines der obersten Rechte des Volkes . Wenn
heute das bayerische Volk endlich das direkte Wahlrecht erlangt
hat, so hat es dies zu einem großen Teile dem unermüdlichen
Wirken Karl Grillenbergers mit zu verdanken, der während
des Viertcljahrhunderts , das er im Dienste der Oeffentlichkeit
tätig war, fortgesetzt dieses Recht von den Herrschenden rekla¬
miert und dessen Bedeutung dem Volke klar gemacht hat . Und
als er dann Ende September 1898 mit vier anderen Genoffenall die erste sozialdemokratische Vertretung in die bayerischeKammer einzog , da war es seine erste Tat , daß er dem Prä¬
sidium einen Antrag auf Einfiihrung des direkten Wahlrechts
übergab , den er bei den späteren Verhandlungen auch mit einer
eindrucksvollen Rede begründete und verteidigte . Der Antrag
erzielte zwar nur eine Minderheit von 17 Stimmen , aber die
Bahn war einmal gebrochen , und als zwei Jahre später in der
nächsten Session ein neuer Antrag kam , war die Minderheit
schon auf 53 Stimmen angewachsen. Bei der Wiederkehr des
Antrags auf Reform des Wahlrechts in der dritten Sessionzeigte sich, daß die Sache weiter in Fluß gekommen war . Das
Zentrum wollte den Antrag verschleppen und an einen Ausschußverweisen . In der Debatte hierüber hielt am 19. Oktober 1897— am vergangenen Samstag vor 10 Jahren — Grillenbergerjene wuchtige Rede, die dadurch zu noch größerer Bedeutung ge¬langt ist , daß sie zugleich auch seine letzte war . Schon wäh¬rend der Rede hatte ihn ein heftiges Unwohlsein ergriffen , das
sich bis zum Schluß der Sitzung derart steigerte, daß seineFreunde ihn zu einem benachbarten Arzt begleiten wollten,allein sie erreichten ihn nicht mehr , im Hausflur sank Grillcn -
berger, von einem Gehirnschlag getroffen , zu sammen . Er starbohne noch einmal das Bewußtsein erlangt zu haben, noch amAbend des gleichen Tages .

Dieser tragische Tod des unermüdlichen Verfechters deröjahlreform hat . damals wohl auch Einfluß darauf gehabt, daßoie Kammer den Antrag , der seinen Namen trug , nicht anden Ausschuß verwies , sondern in Verbindung mit Anträgenanderer Fraktionen schon im Plenum annahm . Zwar verwei-k’e Kammer der Reichsräte ihre Zustimmung , doch war^"dg^üg Bresche geschlagen , die Wahlreform nicht mehr auf --uhalten, sie wurde auch in der nächsten Legislaturperiode durchAnnahme der bekannten Grundzüge durchgesctzt . In diesemKorbst , zehn Jahre nach Grillenbergers Tod, trat der erste auf -grund des direkten Wahlrechts gewählte Landtag zusammen —
für das er sein Leben lang gekämpft, das er abernnht mehr erleben sollte. Im Hinblick auf seine großen Ver-

, um die Wahlreform in Bayern ist es wohl angebracht,oute seiner ehrend zu gedenken. Die Nürnberger Parteigenos -on haben sein Denkmal auf dem Westlichen Friedhofe , das dieJ -ne mit seiner Asche enthält , reich geschmückt. Die Fränkische
^"gospost veröffentlicht Erinnerugnen an Grillenberger undou Auszug aus seiner letzten Rede.

Bittmann ; derselbe erklärte sich bereit , einen Vermittlungsver -
>such zu machen und wandte sich an den Herrn L . Rohr . Letzterer
lehnte rundweg eine Unterhandlung ab. Hierdurch ist aufs neue
erwiesen, daß die Firma auf friedlichem Wege keinen Abschlußdes Kampfes will. Nach Vorstehendem ersuchen wir die Konsumenten und Abnehmer, ihre Schlüsse zu ziehen. Der Zuzug nach
Freiburg , Sexau , Denzlingen und Bötzingen ist fernzuhalten .

Ad . Heising , Gauleiter .

Schuhmacher. Was den Christlichen passierte, darüber bc:
richtet die Franks . Ztg . : In Haustein (Pfalz ) wurde am Sams :
tag sämtlichen Arbeitern der dortigen 12 Schuhfabriken mit Aus:
nähme der Genoffenschaftsschuhfabrik die Kündigung zugestcllt.Es werden zirka 800 Arbeiter und Arbeiterinnen davon betrof¬
fen, die zum größten Teil den christlichen Gewerkschaften ange¬hören , da die Sozialdemokraten sich die Gcnossenschaftsschuh
fabrik gegründet haben. Die Arbeiter forderten für die bis:
herigc 12stündige Arbeitszeit eine zehnstündige. Die Fabrikan¬ten lehnten den Antrag ab und verlangten dessen Zurücknahme;da dies nicht geschah , erfolgte die Kündigung .

Bergarbeiter . Auf den Harzer Werken einschließlich des
Barbarossawerks Sangerhausen ist ein Streik ausgebrochen. InZorge und Blankenburg sind 700 , in Sangerhausen 300 Mann
ausständig .

Badische Chronik.
Durlach.

21 . Oktober.Die hiesige Verwaltungsstelle der Heizer und Maschinistenhatte auf Freitag Abend ins „ Lamm " eine öffentliche Versamm¬
lung cinbcrufen , die von den Fachkollegen ziemlich gut besuchtwar , während die übrigen Arbeiter fast völlig durch Abwesenheit
glänzten , obwohl die Ausführungen des Gauleiters Koll . P i k a r t
aus Frankfurt auch für nicht dem Fache Angehörigen intereffantwaren .

Der Referent streifte zunächst die Stellung der Heizer und
Maschinisten in früherer Zeit bis in die 90er Jahre , wie sie in
den meisten Betrieben so quasi als Jnventarstück betrachtet und
behandelt worden seien, wie sie sehr häufig im Nebenamt als
Mädchen für alles , als Hausknechte usw. fungierten , kurzum wie
die ganze Herrlichkeit des patriarchalischen Verhältnisses zwischen
Arbeitgeber und Arbeiter auf ihnen gelastet habe, ja da und dort
noch heute auf ihnen laste. Auch die modernen Organisations -
bestrebungcn haben bei den Heizern und Maschinisten, besonders
infolge ihrer vereinzelten Stellung im Betrieb , nur schwer und
langsam Eingang zu finden vermocht . Immerhin sei die jetzt er¬
richte Zahl von über 20000 organisierten Berufskollegen doch

chon eine ganz respektable. Es wären der wachsenden Bedeutungder Organisation nicht nur die in den letzten Jahren zahlreich er¬
folgten Aufbesserungen der an sich miserablen Löhne zu danken ,andern auch die Petitionen an die verschiedenen Landesparla¬mente würden heute mehr beachtet als früher . Im badischenLandtag«- habe man sich auch den Forderungen gegenüber, um die
petitioniert worden sei , nicht besonders entgegenkommend gezeigt ,
so insbesondere bezüglich der Forderung , die private Dampfkeffel-
Überwachung durch die staatliche unter Hinzuziehung von Arbei¬tern zu ersetzen . Doch bedeuten die am 14. August ds. Js . er¬
lassenen neuen Dienstvorschriften immerhin einen Fortschritt , da
sic namentlich die Nebenarbeiten verbieten . Doch dürfe man da¬
bei nicht stehen bleiben, wertere Fortschritte müffen dem schon Er¬
reichten folgen.

Die anschließende Diskussion brachte verschiedentliche Bei¬
spiele dafür , daß die Ausführungen des Referenten den Verhält
nisscn durchaus entsprachen.

so genau betrachten könne , um die Fälschung zu merken. Er hatte
sich in dieser Annahme nicht geirrt , aber seine betrügerische Mani¬
pulation wurde doch entdeckt , da auch in den Eisenbahnwagen die
Fahrkarten kontrolliert wurden . Faaß erhielt vom Landgericht
Karlsruhe 10 Tage Gefängnis .

— Baden -Baden, 19. Okt. Der 20jährige Schreiner Friedr .Weidner ist am Mittwoch Abend unter dem Verdacht einer ab¬
sichtlichen Selbstverstümmelung , um sich dem Militärdienst zuentziehen, verhaftet worden ; gestern Abend wurde er unter
militärischer Bedeckung nach Rastatt transportiert . Weidner
erhielt am 20 . September die Ordre zum Einrücken und am
zweiten Tage darauf verlor er die Hälfte des linken ZeigefingerA.Weidner hat sich des öftern in der Weise geäußert und sich de-
fragt , ob eine solche Verstümmelung schwer bestraft werden
würde . Erst gab er an , er sei an der Säge verunglückt, später
stellte es sich ' heraus , daß er sich mit einem Beil den Finger
abgchauen habe.

Diese unüberlegte Tat wird der junge Mensch nun schwer
büßen müssen . Abgesehen von der militärischen Strafe , verliert
er auch an die Unfallversicherung jeden Rechtsanspruch.

OenSbach , 1b . Okt. Heute Morgen ließ ein hiesiger Land¬wirt durch die Ortsschelle frisch geschlachtetes Schweinefleisch , daS
Pfund zu 60 Pf ., feilbieten . Schon nach einer Stunde ließen die
hiesigen Metzger bekannt machen , daß bei ihnen das Pfund
Schweinefleisch 55 Pf . koste. Bisher kostete das Schweinefleisch75 und 80 Pf . , obgleich eine Menge fetter Schweine hier stehenund die Metzger dieselben in letzter Zeit um einen Spottpreis
gekauft haben.

* Lahr » 20 . Okt . Heute nacht um */t 2 Uhr wurden wir
durch Feuerlärm erschreckt. Das Feuer war in dem Anbau der
Gastwirtschaft zum Hechten an der Alleestr . ausgebrochen und
zerstörte diesen sowie die anstoßende Stallung . Da es rechtzeitigentdeckt wurde und die Feuerwehr rasch zur Stelle war , wurdeein weiteres Umsichgreifen des verheerenden Elements glücklichverhindert.* Furtwangen » 20. Okt . Die 20 jährige Regine Riegeraus Furtwangen warf sich vor einen Eisenbahnzug, von dem siezermalmt wurde. Das Motiv zur Tat ist Liebeskummer.* Waldshut , 20. Okt . Wegen Sittlichkeitsverbrechen, be¬
gangen an einer geisteskranken Frau , wurde in Tiengen der17 jährige Dienstknecht Daniel Wacker aus Hay verhaftet und ins
hiesige AmtSgefängnis eingeliefert.* Waldshut , 20. Okt. Die Weinlese hat in der ganzenGegend begonnen. Bezüglich der Quantität wird aus den meistenOrten ein Mittelherbst berichtet, dagegen ist die Qualität vor¬
züglich. Die starken Rebe! früh morgens und dann die sonnigenwarmen Tage haben die Beeren richtig auSgekocht , sodaß manbei der bevorstehendenKirchweih auf einen guten Tropfen rechne»darf, hauptsächlich in Gegenden, die die Segnungen der Wasser¬leitung noch nicht verspüren.* Konstanz» 20. Okt. Der 28jährige verheiratete Landbrief¬träger Jost von Friesenheim wurde vom Schwurgericht wegen
Unterschlagung von Pofteinzahlungsgeldern in Höhe von 223Mark mit Einschluß einer früheren Strafe zu 11 Monaten Ge-
fängnis verurteilt . Jost trank und spielte gerne . Wegen glei¬
chen Vergehens stand auch der Landbriefträger Motz von Mark¬
dorf vor den Schranken des Gerichts . Das Urteil lautete aufMonate Gefängnis . Die Geschworenen empfahlen den An¬
geklagten der Gnade des Landesherr «.

— Der Wirt zum „ Fürstenberg " in Wollmatingen hat mit
Familie den heimatlichen Boden verlaffen und sich vermutlich
nach der Schweiz gewandt . Trauernde Hinterbliebene sind die
Gläubiger .

Eia Sozialistentöter im Elend gestorben. Max Lorenz ,
T'i
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i
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[* ^C' n tüchtiges Können und sein reiches Wiffen in den

in
°er sozialdemokratischenPartei stellte, ist am 13 . Oktober

, f r^ en im Elend gestorben. Im Jahre 1896 kehrte er der
. . .

" »ohne den Rücken und wurde ein Landsknecht des Kapi-In seiner „ Antisozialdemokratischen Korrespondenz"
^ uhoß er die Partei fortgesetzt mit vergifteten Geschaffen . Lo-
tz - A Erhielt sich aber immer als Journalist eine gewiffe Selbst -
od» -

' E - er blieb eben ein Landsknecht, der sich bald auf diese ,r lene Seite schlug . MS der Reichsverband zur Bekämpfung
u , " ^ ftemofratie seine Lügenwerkstätte auftat und nnr ganzsinnige Kapitalssöldlinge in seinen Betrieb einstellte, da sah
Kwol ^ Landsknecht außer Lohn und Brot gesetzt. Und der
^ ^ lismuS ließ den Eozialiftentötrr Lorenz sterben und der-

Gewerkschaftliches.
£ . ff

**
,Lohnbewegung der Tabakarbeiter in Denzliirgen. Die

wandten sich zwecks Vermittlung zu Unterhandlungen"^ Vorsitzenden der Badischen Fabrikinspektion, Herrn Dr .

Freiburg .
21. Oktober.

— Genossen agitiert für einen starken Besuch für die
morgen abend im Löwenkeller stattfindende Versammlung .
Jeder Gewerkschaftler » der eS möglich machen kann» er¬
scheine dort . Die Versammlung mntz ei« Protest gegendie „christliche" Zersplitternngsarbeit werden.

— AusBrauerkreisen schreibt man uns : In welchemTon den Arbeitern der „ Herr im Hause" gezeigt wird , lehrt fol¬
gender Fall : Die Brauerei Sutter , vormals Renz , beschäftigteeinen älteren Brauer , der namentlich in letzter Zeit viel unter
schlechter Behandlung des Oberburschen zu leiden hatte . Ein
Beschwerde beim Braumeister hatte keine Besserung gebracht ;darauf wurde eine Kommission des Brauereiarbeiter -Verbandes
vorstellig und das ergab, daß der betr . Obcrbursche wirklich denArbeiter auf alle Arten chikaniert hat . Herr Sutter versprach
Abhilfe. Anstatt nun dem Oberburschen eine Rüge zu erteilen ,fiel Herr Sutter ein paar Stunden darauf über den beschwerde
führenden Arbeiter her , was einfach taktlos genannt werden muß.
Beleidigungen aller Art wurden ihm ins Gesicht geschleudert.Wir möchten Herrn Sutter raten , sich in Zukunft in solchen
Fällen zu mäßigen und die Zuträger , welche es mit der Wahrheit
nicht so genau nehmen, sich etwas näher anzusehen und nichtallem willig Gehör zu schenken ; denn gerade in solchen Fällen hatdie Arbeiterschaft ein gewichtig Wort mitzusprechen. Jedem Ar¬beiter steht das Recht zu , eine anständige Behandlung zu ver¬
langen . Wir erwarten , daß Herr Sutter diesem Treiben Einhalt
gebietet und dem Braumeister wie dem betr . Oberburschen es klar
macht , unparteiisch vorzugehen ; denn beide Herren haben genugvor ihrer Türe zu kehren. Mit weiterem Material kann noch ge¬wartet werden ; es würde vielleicht Herrn Sutter zu einer anderen
Ansicht bringen .

* Bruchsal , 20 . Okt. Wir machen die Gewerkschaftsmit¬glieder und Parteigenossen darauf aufmerksam, daß wir Vor¬zugspreise für den zur Zeit hier weilenden Kinematographenerhalten . Karten sind von Montag abend ab bei den KollegenOstertag, Brenner , Girolla und im Einhorn zu ermäßigtenPreisen erhältlich.
Connweiler, 17. Okt . Der Zimmermann Wilhelm Faaßhatte sich der Urkundenfälschung und des Betrugs schuldig ge¬macht . Der in Connweiler wohnende Angeklagte arbeitete in

Brötzinge und fuhr jeden Morgen von Neuenbürg aus nach sei¬ner Arbeitsstätte . Abends kehrte er jeweils wieder mit der Bahn
nach Hause zurück. Für seine Bahnfahrten hatte Faaß eine
Wochenkarte . Am 29 . April mußte er einen Auftrag in Pforz¬heim erledigen. Er begab sich dahin zu Fuß und fuhr abendsmit der Bahn nach Hause. Für diese Fahrt benützte er eine schonabgefahrene Wochenkarte , auf welcher er das Datum ausradiert
hatte . Faaß rechnete damit , daß bei dem großen Andrange aufdem Pforzheimer Perron der Bahnsteigschaffner die Karte nicht

Neue Schnellzugslokomotiven.
Am 15. und 16. Oktober haben die ersten Abnahmeprobe¬fahrten mit den neuen sechsachsigen Schnellzuglokomotiven statt¬gefunden und z war auf der Strecke Heidelberg—Basel und Offen¬burg — Triberg — Konstanz. Die vorgeschriebenen Fahrzeitenkonnten eingehalten werden, obwohl die Belastung bei allen dreiZügen, teiweise nicht erheblich über der durch den Vertrag be¬dungenen Grenze lag.

Mannheimer Iubiläums -Ausstellung.
Mannheim» 20. Okt. Mit einem feierlichen Akte im Musen¬saale wurde heute Nachmittag die Ausstellung geschloffen. Die

Spitzen der Zivil - und Militärbehörden , darunter die vier Bür¬
germeister Mannheims , der Stadtrat , zahlreiche Bürgerausschuß.
Mitglieder, der Ausstellungsausschuß , Vertreter der Industrieund des Handels hatten sich zu der Feier eingefunden. Die ba-
dische Regierung hatte Exzellenz Minister Frhr . v. Bodman ent-sandt. Nach einer musikalischen Einleitung trat Herr Oberbür .germeister Beck ans Rednerpult . Die Ausstellung sollte ein
Spiegelbild der inneren Kraft unseres Gemeinwesens geben under glaube, es sei erreicht worden dank dem tatkräftigen Wirken
hervorragender Männer , vor allem des Leiters der Ausstellung,des Bürgermeisters Ritter . Er verweist dann auf die nach allder verblühenden Pracht der Gartenbauausstellung Mannheimverbleibenden Denkmale des Jubiläumsjahres , die neue Kunst,halle und die demnächst zu eröffnende Hochschule. Er schloß mitdem Wunsche des Blühens , Wachsens und Gedeihens Mannheims .Herr Bürgermeister Ritter warf einen kurzen Rückblick aufdie Gartenbauausstellung und gedachte hierbei der ganz hervor¬ragenden letzten Sonderausstellungen , für die sich die HerrenGartenbauinspektor Keerl und Graf von Helmstedt ganz beson¬ders verdient gemacht haben. Nicht weniger als 2000 Ausstellerhatte die letzte Obstausstellung aufzuweisen und 500 Sachver-ständige mußten berufen werden . Die Zahl der Dauerkartenhabe alle Erwartungen übertroffen und der Zufluß von auswärt »war der denbar günstigste. Nur einige ungünstige Tage betrugdie Besucherzahl der Ausstellung unter 1000 und im Durchschnittwurde die Ausstellung täglich von mehr als 4000 Personen

besucht. Er könne deshalb die erfreuliche Mitteilung machen ,daß die Garantiezeichner nicht herangezogen werden. Rednerdankt allen, welche zu diesem überaus guten Gelingen und dem
günstigen Resultate der Ausstellung beigetragen haben, vornehm¬
lich der Mannheimer Bürgerschaft , aber auch der herrlichen ge¬segneten Pfalz , mit der wieder neue Beziehungen angeknüpftworden seien , den in- und ausländischen Regierungen , den Aus¬
stellern, den Beamten und Arbeitern als auch der Presse, die von
Anfang an dem Ausstellungsunternehmen tatkräftig zur Seite
stand. Ihnen allen sei es zu verdanken, daß die Ausstellung vonrund 4 Millionen besucht wurde .

Minister v. Bodman nahm hierauf das Wort zum Ausdruckeder Anerkennung über die so erfolgreich verlaufene Ausstellung.Am Schluffe seiner Ansprache verlas der Minister die mit Ehren¬preisen und Staatsmedaillen bedachten Aussteller. Den Ehren¬preis des deutschen Kaisers erhielt Profeffor Henkel -Darmstadt ,des verstorbenen Großherzogs Ludwig Dörsam -Heidclberg, des
Grotzherzogs Friedrich II ., die Kreisverbände Badens . Ein
Musikvortrag schloß den feierlichen Akt .
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sKewerbegerichtsbeisitzer.
Heute Montag Abend findet im Restaurant Schau¬

felberger eine Sitzung der Arbeitnehmer - und Arbeitgeber-
Beisitzer des Gewerbegerichts statt . Die Sitzung beginnt
Punkt 8 Uhr.

Garteustadtgcsellschaft und Stadtrat .
Zu der von uns schon am Samstag gestreiften Stel¬

lungnahme des hiesigen Stadtrats bezüglich der Pläne
der Gartenstadtgesellschaft lesen wir noch im Stadtrats¬
bericht :

Die Gartenstadtgesellschaft Karlsruhe hat an den Stadt¬
rat u . a . die Anfrage gestellt , ob er prinzipiell damit einver¬
standen ist, daß auf dem südlich der sogenannten Rennwiese
gelegenen, dem Grotzh . Domänenärar gehörigen, 72 Hektar
großen Gelände eine Kolonie von Wohnhäusern mit Garten¬
anlagen für Minderbemittelte errichtet wird , ferner , ob die
Stadt bereit ist , die hiefür erforderlichen Straßen zu erstellen,
sie mit Wasser , Gas und Kanalisation (eventuell mit einer
provisorischen Entwässerung ) zu versehen und ob die Strahen -
kosten gestundet, d . h. in Form einer Hypothek auf die Grund¬
stücke eingetragen werden könnten. Der Stadtrat hat grund¬
sätzlich nichts dagegen einzuwenden , daß auf dem bezeichneten
Gelände eine sogenannte Gartenstadt errichtet wird und ist
bereit , die erforderlichen Straßen erstellen ^u lassen , sofern
die Gesellschaft vollen Ersatz für sämtliche daraus erwachsen¬
den Kosten , wie dies in solchen Fällen allgemein verlangt
wird , leistet. Ferner erklärt sich der Stadtrat bereit , die
Straßen mit Gas , Wasser und Kanalisation zu versehen. Der
Anschluß Rüppurrs an die Kanalisation wird jedoch kaum vor
Frühjahr 1909 begonnen und bei einer Bauzeit von zwei Jah¬
ren schwerlich vor 1911 durchgeführt werden können. Zu einer
sofortigen Inangriffnahme der Straßen könnte sich der Stadt¬
rat nur dann entschließen , wenn die Gartenstadtgesellschaft
seinerzeit die Kosten besonders erstatten würde , die bei Le¬
gung des Sammelkanals durch das Aufreißen und Wicderher -
richten der Straßenkörper entstehen werden . Bis wann die
Versorgung mit Gas und Wasser erfolgen kann, steht zurzeit
noch nicht fest. Vermutlich werden bis zur Durchführung
dieser Arbeiten noch zwei Jahre vergehen. Gegen die Ein¬
richtung einer provisorischen Entwässerung bestehen schwerwie¬
gende sanitätspolizeiliche Bedenken. Die Kosten für die spä¬
tere Einführung der endgiltigen Entwässerung würden durch
Schaffung eines Provisoriums nicht in Wegfall kommen . Dem
Antrag , die Straßenkosten , die sich insgesamt ans 131141 Mk.
belaufen würden , in Form einer Hypotheke zu sichern , kann
der Konsequenzen wegen nicht entsprochen werde.«

Das letztere mag schon zutreffen . Immerhin kann man
nur wünschen , daß der Karlsruher Stadtrat der Garten¬
stadtgesellschaft in weitem Maße entgegenkommt.

Tie Volksleschalle in der Schützenstrafte
sollte gemäß einem Beschlüsse des Stadtrates geschlossen werden,
weil der Besuch der Lesehalle den gehegtenErwartungen nicht ent¬
sprochen hätte. Der Verein Volksbildung war mit der Schließung
der Lesehalle nicht einverstandeu und wurde dieserhalb beim
Stadtrat vorstellig. Letzterer hat nun vorläufig von der Schließ¬
ung der Lesehalle abgesehen, wird aber zu Beginn des nächsten
Jahres auf die Sache zurükckommen .

Wir würden im Interesse der in der Südstadt wohnenden Ar¬
beiterschaft die Schließung dieser Lesehalle sehr bedauern . Das
einzige Mittel , dies zu verhüten , scheint uns darin zu liegen, daß
die Frequenz gesteigert wird . Als seinerzeit die Vertreter der Ar¬
beiter im Verein Volksbildung mit besonderer Wärme für die Er¬
richtung einer Lesehalle in der Südstadt eintraten , da setzten sie
voraus , daß die in der Südstadt wohnenden Arbeiter und Arbei¬
terinnen die Gelegenheit recht fleißig benützen würden . Diese
Erwartungen haben sich bis jetzt leider nicht erfüllt . Wie nützlich
und notwendig wäre aber für die allermeisten Arbeiter der Be¬
such der Lesehallen. Dort ist Gelegenheit, die Tagespresse der ver¬
schiedensten Richtungen in ihren bedeutsamsten Drganen kennen
zu lernen neben der hiesigen Presse, Unterhaltungsliteratur ,
Lexikons , Nachschlagewerke , Zeitschriften wissenschaftlichen Cha¬
rakters usw . bieten eine Menge des Wissenswerten, da sollte in
einem von Arbeitern so dicht bevölkerten Stadteil wie der Süd¬
stadt sich kein Mangel an Besuchern aufweisen . In der Lesehalle
kann man die Abende , in anregender und nützlicher Weise ver¬
bringen und wir möchten nur wünschen , daß diese Mahnung von
recht vielen Arbeitern und Arbeiterinnen beherzigt wird , dann
wird es möglich sein , die Lesehalle der Südstadt zu erhalten und
auch eventuell Wünsche auf Ausgestaltung derselben zu berücksich¬
tigen.

Kellnerinnen -Organisation .
Die vor kurzem gegründete Organisation der Kellner¬

innen entwickelte sich bisher in befriedigender Weise . Tie
Zahl der Mitglieder dürfte binnen kurzem das erste Hun¬
dert erreichen . Eine kürzlich in der alten Brauerei Printz
stattgehabte Mitgliederversammlung beschäf¬
tigte sich insbesondere mit den durch dieprivateStel -
lenvermittlung hervorgerufenen Mißständen . Der
Leiter der Organisation , Arbeitersekretär Willi , erhielt den
Auftrag , mit dem Vorstand des hiesigen Wirtevereins Un¬
terhandlungen wegen Errichtung eines unentgeltlichen
paritätisch geleiteten Arbeitsnachweises anzubahnen . Ein
diesbezügliches Schreiben ist an den Vorstand des Wirte¬
vereins bereits abgegangen . Ferner soll, um der Ausbeu¬
tung durch private Stellenvermittler zu begegnen, an das
großh. Ministerium ein Gesuch um Erlaß einer besonderen
Vorschrift für die Stcllenvermittler auf Grund des § 38
Abs. 1 der Gewerbeordnung gerichtet werden. Bezüglich
der Agitation wurde u . a . beschlossen, eine Versammlung in
Mühlburg abzuhalten , um die im Stadtteil Mühlburg be¬
schäftigten Kolleginnen dem Verbände zu gewinnen . Tie
betr . Versammlung findet am Mittwoch, den 23 . d . M .,
nachts 12 Uhr im Saalbau zu Mühlburg statt .

* Die Karlsruher städtisckie Gewerbeschule , die bei den all¬
gemein so gesteigerten Anforderungen ihre Ausgabe in der so
notwendigen grundlegenden Ausbildung der Lehrlinge durchaus
nicht für abgeschlossen halten kann, sondern der fachlichen mit» ge-
sschLstK«ranmschen Weiterbildung geretfterer Leute aus der
PLaxss , wie Gesellen, Werkmeistern mb jüngeren Meistern ihre
Mik MfM 'xlsa-mfeit widmet , wird such in diesem Mntkk Fsrt-
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bildungskurse für Angehörige der verschiedenen Berufe abhalten .
Wie aus der im Anzeigenteil der hiesigen Tageszeitungen befind¬
lichen Bekanntmachung hervorgeht, werden die sogen . Vorberer-
tungskurse zur Meisterprüfung , Handvergolder - , Heizer- und
andere Kurse, am Montag den 4. November beginnen und bis
gegen Ostern nächsten Jahres dauern . Die Anmeldungen sind in
der Kanzlei des Gewerbeschulgebäudes an Werktagen abends von
7—9 Uhr, an Sonntagen von 11—12 Uhr vormittags möglichst
bis zum 28 . ds. Mts . zu bewirken. Für den Fall , daß sich genü¬
gend Teilnehmer für die verschiedenen einzelnen Berufe melden,
werden sie zu besonderen Fachgruppen vereinigt .

* Staatsbeihilfe für die Gewerbeschule . Das Landes «
gewcrbeamt, Abteilung 2, hat dem Stadtrat mitgeteilt , daß der
hiesigen Gewerbeschule zur Unterstützung der an derselben einge¬
richteten, über den allgemeinen Lehrplan der Gewerbeschulen
hinausgebenden Kurse eine Staatsbeihilfe im Betrage von 1600
Mk. bewilligt worden ist.

* Wetterbericht . DaS barometrische Maximum , dessen
Kern im Innern von Rußland gelegen ist, hat sich verstärkt und
reicht heute mit einer Intensität von mehr als 770 mm in den
Bereich unserer Karte h'nein. Ein Keil hohen Druckes springt
von da über Oberitalien vor . Die Depression, deren Zentrum
gestern südwestlich von Irland lag , ist in nördlicher Richtung
gezogen . Kleinere Unregelmäßigkeiten sind heute im Mittelmeer
vorhanden. Auf unserem Gebiet besteht vorwiegend heiteres
Wetter. Die Morgentemperaturen liegen allenthalben etwas
tiefer.

Voraussichtliche Witterung : Lokale Nebelbildung, sonst vor¬
wiegend heiter, mild.

* Städtische Arbeiten . Vergeben werden : die Arbeiten
für die Erhöhung des Steigrohres im Wasserturm des städtischen
Wasserwerks an die Kölnische Maschinenbau-Aktien- Gesellschaft in
Köln - Bayental . die Einrichtung elektrischer Beleuchtung in den
neuen Drensträumen der städtischen Sparkasse an die Allgemeine
Elektrizitäts -Gesellschaft Berlin , Zweigbureau Karlsruhe .

* Konzessionsgefnch . Der Stadtrat hat dem Bezirksamt
unbeanstandet vorgelegt das Gesuch des Wirts Joseph Enz um
Verlegung seiner Schankwirtschastskonzession mit Branntwein¬
schank von Rüpurrerstr . Nr. 98 nach Marienstr . Nr. 34.

* Arbeiterdiskussionsklub . Am Dienstag , den 22 . Oktober,
abends halb 9 Uhr, wird Herr Hoftheatcrdramaturg Dr . Karl
Wolfs den ersten seiner beidenVorträge über „Nathan d .Weise"

halten , nachdem er kürzlich einen Uebcrblick über das Leben und
Wirken Lessings gegeben hat . Der Eintritt ist unentgeltlich .
Auch Damen sind willkommen. Ort : Blücherstr . 20 , Oeffentlichc
Lesehalle .

* Fußballsport . Das Verbandswettspiel zwischen Karlsruher
Fußballverein I und Phönix I endete mit einem Kiege von 3 zu
1 Tor zu Gunsten des Fußballvereins . Das Spiel verlor wesent¬
lich an Interesse , da gleich nach Beginn der tüchtige Linksaußen¬
stürmer von Phönix das Feld verlassen und Phönix so mit 10
Mann weiterspielen mutzte. K . F . V . kombinierte gut . Phönix
lieferte trotz des empfindlichen Verlustes ein offenes Spiel .
Phönix II gewann gegen K. F . V . nach glänzendem Spiel mit
6 zu 0 Toren , hingegen verlor Phönix III mit 5 zu 3 Toren .

* Der Alkohol . Gestern früh nach 5 Uhr fiel infolge Trun¬
kenheit in einem Hause der Körnerstraße ein lediger Uhrmacher
von der Treppe des 2. Stockes in den 1 . Stock herunter und zog'

sich derart Verletzungen zu , daß er ins städtische Krankenhaus
verbracht werden mußte .

Rommunalpolltilr.
Radolfzell, 18. Okt . In dem Bericht über die Gemeinderats -

fitzung vom 17. Oktober lesen wir , daß dem Arbeiter -Fortbildungs¬
verein anläßlich seines 45. Stiftungsfestes ein Geldbetrag zur
Verfügung gestellt wird . Wir sind in solchen Dingen etwas neu¬
gierig und möchten deshalb wissen , in welcher Höhe dieser Geld¬
betrag stehen soll, der hier für einen Verein ausgeworfen wird ,
von dem wir bis heute in der Oeffentlichkeit nicht viel wahrge¬
nommen haben. Oder bekommt der Verein gerade deswegen ein
Gesckienk auf Kosten der Steuerzahler , weil man nichts von ihm
bört ? Etwas eigentümlich mutet es uns an , daß die Höhe der
Summe nicht angegeben ist. Man ist offenbar auf dem Rathause
seiner Sache nicht so ganz sicher, so daß man eventuell befürchtet,
auch andere Vereine könnten später Anspruch auf eine derartige
Gratifikation aus dem Steucrsäckcl machen . Bei der Höhe der
Umlagen, wie man sie hier hat , dürfte mancher Steuerzahler von
obigem Beschluß des Gemeinderats nicht sehr erbaut sein. Aber
!vir könnens ja , wir Habens ja , wir tuns bloß, weil wirs haben.
ES ist ja auch ein gut bürgerlicher Verein , der A r b e i t e r -Fort¬
bildungsverein .

Neues vom läge.
München, 20 . Okt . Der 14jährigen Jda Schnell

ist noch ein weiterer Mord nachgewiesen worden. Sie gestand
diesen achten Mord ein mit den Worten : Mehr Hab i aber gcwis?
» et umbracht. Von Gerichts wegen ist die Exhumierung wei¬
terer Kinderleichen angcordnet .

— Infolge der Erklärung des Landwirtschaftsministers in
der Kammer , daß zur Erhöhung des Bierpreises durch die
Brauereien kein Grund vorlag , nimmt der Streik der Münchener
Biertrinker eine kolossale Ausdehnung . Mehr als 60 000 Personen
haben sich bereits verpflichtet, kein Bier mehr zu trinken . Dazu
kommen noch Gewerkschaften und Sozialdemokraten , die vom
Dienstag ab den Boykott gegen die Münchener Brauer verhängen.

Osnabrück, 19. Okt. Der zweimal zum Tode verurteilte
Mörder Tesnow wurde zu lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt.

Berlin , 20. Okt . Im Hause Turmftraße 58 erlitten gestern
zwei Frauen , Mutter und Tochter, infolge Explosion eines
Quantums Spiritus schwere Brandwunden . Die Mutter liegt
hoffnungslos darnieder .

— Von dem Automobil des Prinzen Eitel Friedrich wurde
gestern Abend gegen 10 Uhr der Monteur Eduard Sandle in der
Nähe des Bahnhofes Tiergarten überfahren und ziemlich schwer
am Kopf und der Hüfte verletzt. Der Prinz stteg sofort aus dem
Wagen und bemühte sich um den Verletzten, den er im Automo¬
bil nach der Unfallstation brachte . Hier wartete er im Operations¬
zimmer , bis der diensthabende Arzt die Wunden verbunden hatte .
Dann fuhr er den Monteur nach dessen Wohnung.

Stendal , 19. Okt . Dem Grafen von AIvensleben-Stendal
und seiner Gemahlin sind auf der Hochzeitsreiseauf der Rückreise
von Nizza in Wiesbaden kostbare Schmucksachci-. entwendet wor¬
den . Einer der Rcisekoffcr war durch Nachschlüssel geöffnet und
der größte Teil der Lchmucksachen der Gräfin . Brillanten im
Werte von 2ü 000 Mk . gestohlen worden. Ter Dieb hatte anders
Schmucksachen, Türkisen, Perlen usw . Unberührt grlnsien.

wohnte, ließ das Dienstmädchen eine brennende Petroleumlampe
fallen. Das Mädchen und der kleine Sohn der Prinzessin erlitte ,
schwere Brandwunden .

Lemberg, 19 . Okt . Großes Aufsehen erregt hier d«
Meldung , daß die Beamten des verstorbenen Fürsten Poninskj
sein Tcstamnt gefälscht haben, um sich den Nachlaß des Fürste
zu sichern . Eine strnge Untersuchung ist eingeleitet.

Paris , 19. Okt . Im Nachtschnellzug Paris .
Brüssel ist ein Verbrechen begangen worden, das vorläufi .
noch nicht aufgeklärt st . Als der Zug auf freier Strecke in der
Nähe des belgischen Dorfes Genly Halt machte , sah ein Aufseher,
daß ein Fenster eines Abteils 2 . Klasse zersprungen war und die
Vorhänge zerrissen im Winde flatterten . Auf den Trittbrettern
fand man Blutspuren . Auf der ganzen Strecke jedoch war kein,
Spur von den Personen zu finden . Das Gericht von Mons h^
eine Untrsuchung eingeleitet.

— Der Luftballon Fernande ; Duro gilt als verloren . Die
beiden Opfer waren junge Männer . Scharff war 28 Jahre all
und Waren -Kommissionär und stammte aus Hamburg , der an,
dere heißt Bethmann und war Sozius eines Wechselmaklcrs
Frankfurt a . M.

Die Pia Monica .
Ueber den Entschluß der Frau Toselli, die Prinzessin Pj,

Monica an den sächsischen Hof auSzulicfern , wird dem „ Echo de
Paris " noch aus Florenz gemeldet : Der Umschwung in der T«.
sinnung der früheren Kronprinzessin von Sachsen soll auf de,
Zuspruch verschiedener Personen aus ihrer Umgebung zurückzu ,
führen sein. Der Entschluß soll mit einer Konferenz mit ein«,
Abgesandten des KöngS von Sachsen, über die die Umgebung der
Frau Toselli nicht unterrichtet war , erfolgt sein. Die Beding¬
ungen der Auslieferung sind , wie bereits berichtet, folgende: Fra,
Toselli erhält die Erlaubnis , während eines Monats in jede«
Jahr die Prinzessin bei sich zu haben, ihre übrigen Kinder einmal
jährlich zu sehen . Die Auszahlung der bisherigen Apanage
bleibt weiter bestehen . Frau Toselli soll auch durch den Abfall
vieler Freunde in Dresden zu diesem Entschluß getrieben Word«»
sein. Seit letzter Zeit soll sie mehrfach unter Weinkrämpfen gc,
litten haben .

Minister Metzsch erklärte , die Verhandlungen mit der Mm.
tignoso wegen ihrer Abfindung und Herausgabe der Pia Monica
werden vom sächsischen Hofe fortgesetzt, sind aber sehr schwierig

Wie gemeldet wird , ist die Auslieferung der Prinzessin Pi,
Monica an den sächsischen Hof auf den 30 . November festgesetzt.

Heizte Post .
Hervö vor dem Ordnungsrat der Anwälte .

Paris , 20 . Okt. Professor H e r v ö ist zum zweitenmal-
.vegen antimilitaristischer Propaganda vor den Ordnungs-
rat der Anwälte verwiesen worden. Der Ordnungsrct
wird sich am nächsten Mittwoch mit dieser Angelegenheit
beschäftigen .

Kein italienischer Eisenbahnstreik.
Rom, 20 . Okt. Das Exekutivkomitee des Verbandes der

Eifenbahnangeftellten sprach sich in einer bis heute mor>
gen 5 Uhr dauernden Beratung gegen den Gedanken eines
Streiks oder eines Zustandes der Resistenz aus .

Ein wackeliges Dhrönchen.
Belgrad , 20 . Okt. Die hiesige politische Lage verschärft

sich trotz der öffentlichen Dementis in bedenklicher Weife.
Selbst dem Hofe wohlgesinnte Politiker erklären die Situa¬
tion für unhaltbar . Es verlautet bereits , daß sich der
König ernstlich mit der Abdankung befasse.

Von der englischen Eisenbahncrbewegung .
London, 19 . Okt. Der Kampf zwischen den Eisenbahn-

Verwaltungen und ihren Angestellten nimmt von Tag z»
Tag schärfere Formen an . Die Gesellschaften haben ihr
Personal befragt , ob sie Mitglieder des Eisenbahnerver¬
bandes feien und ob sie eventuell eine Aufforderung der
Verbandsführer zum Ausstand befolgen würden . Diejeni¬
gen Angestellten, welche diese Frage bejahten , sind ent¬
laßen worden. Die Middellandbahn läßt bereits Baracke«
für Ersatzpersonal bauen . Man glaubt nicht an eine«
Erfolg der Ausgleichsaktion des Handelsministers Lord
George. Ten Abstimmungen der Bahnangestellten zufolge
dürfte der Ausstand nahezu einstimmig proklamiert
werden.

Zur Marokkoaffäre .
Rom , 20 . Okt . Die Geschäftsträger Frankreichs und

Spaniens überreichten gestern dem italienischen MinM
des Auswärtigen eine gleichlautende Note ihrer ReZe-
rungen betreffend Regelung der Entschädigung wegen **■
schießung von Casablanca durch einen internationale«

Ausschuß . ,
Paris , 21 . Okt . General Drude telegraphiert , da«

zwei Kompagnien Soldaten , die in der Richtung nach
Teddat marschierten, von Eingeborenen beschossen wurden-
Auf französischer Seite sind ein Hauptmann und ein Sol¬
dat getötet und 6 Soldaten evrwundet worden.

VefeinsLnreigep .
Karlsruhe . (Arb .-Radf,-Verein. ) Ausschuß am Dienstag- des

22. Okt , abends halb 9 Uhr Sitzung im „Drachen" . 451'

Wasserstand des Rheins .
Montag , den 21 . Oktober, morgens 6 Uhr :

Schusterinsel 1 .35, gef. 3. Kehl 2 .02 , gef. 6

Maxau 3 .23, gef. 5 cm, Mannheim 2 .32 Meter, gef. 6 c»

(Schluß des redaktionellen Teils . )

Geschäftliches.
Gedämpfter Weißkohl ( Kappus ) . Man läßt soviel We

daß der Kohl nicht völlig bedeckt wird , kochen , gibt gleich f^ ?
Bratcnfett von Ente oder gute Butter dazu , tut den feinges<hE
tcncn Kohl nebst dem nötigen Salz hinein und fügt etwa et«

Teelöffel Kochkümmel lagenweise dazwischen . Nach einiger Zeit

Wien, 19. Okl. In Kastn bei Böheimkirchcn, wo im
i ’ -üu' c sie Prinzessin Anna Maria Rohari mit ihre»

gibt man einige halb durchgeschnittenc saure Aepfel dazu
macht den Kohl mit etwas Mehl sämig, das man mit Essig ^

Maggi-Würze ungerührt hat . Dieser Kohl, tzqrfs AÄ 9

Mltzch-t fetn ..

(Fortsetzung auf der 7. Seite . ))
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«eite 7. _
M Arbeitsfeld der schmiede.

f « rf dem soeben erschienen Geschäftsbericht der Schmtede-
^

"
enossenschaft für das Jahr 1906 werden alle Geschäfte der-

^ -imer noch nur von der Zentrale Berlin auS erledigt,
^ fttionsbildung. wie die meisten Berufsgenossenschaften, di«
^ ite zu vereinfachen , zu verteilen , hat man sich da immer

t -cht entschließen können . Den Schaden haben in erster
^ . ^ jc

'
armen Berichten davon . Sie warten und warten auf

Orscheid . »Der Himmel ist groß und Berlin ist weit .
"

öabci wird die Bcrufsgenosscnschaft riesig groß, ohne daß
crwlgt. Wohl in keiner Bcrufsgenosscnschaft ist die Zahl

' iversichcrten Unternehmer so groß als bei der Schmiede-

tbllMnoffenschaft. Nach dem Bericht waren versichert :
Betriebe mit Betriebe Insgesamt

Personal ohne Person . Betriebe
. , c, fl„ 1909 54045 12411 66456

1906 54 436 13 039

Montag » den 21. Oktober 1907 .
die 119 Unternehmer ,

54 436
391Zunahme :

m i . Januar 1006
°

31. Dezbr. 1906
85 92"
86 810

883

628
Arbeiter

97
97

67 475
1019
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Zunahme :

hieraus ergibt sich, welch ungeheures Feld dem Verbände der
;

ich- zur Agitation und Organisation noch offen steht . Im
M 1906 haben auch 2454 Betriebe den Besitzer gewechselt .

‘ interessant ist auch die Uebersicht des Berichtes über die Zahl
rcisicderteu Betriebe und Arbeiter in den einzelnen Bundes -

!4« t»« und Provinzen . ES würde zu weit führen , auf die Dc-
cinzugehen und geben wir deshalb nur die Zahlen der ein-

^ In
'
en Bundesstaaten.
Er waren versichert in :

1905 1906
Betriebe Arbeiter Betriebe Arbeiter

36 973 52 796 37 399 53 304
9 460 9 968 9 653 10 044
3 962 5 447 4 040 5 473
3 941 3 465 3 937 3 491
6 941 7 511 6 999 7 577
1926 2 825 1937 2 876

896 1071 886 1084
878 1096 371 1096

1990 1748 2 253 1865

»misteih Preußen
Bayern .' Sachsen' Württemberg

tzrcßterzogtümer
^,»7P>gtümer
«Listenlümer
»ML Städte .
KvstSlande . .

Unfälle wurden im Berichtsjahre 4154 gemeldet, jedoch
a« 2179 entschädigt ! Die Zahl der Betriebsunfälle ist in stän¬
ken Steigen begriffen : im Jahre 1902 wurden 1875 Unfälle,
üû ahrc 1903 2758, 1904 8717 , 1905 3814 und 1906 4154 Uw
Me gemeldet !

Sehr groß muß die Zahl der Lehrlinge im Schmiedcberuf
,c!N. Das ergibt sich aus der Zahl der entschädigten Unfälle. Nach
km Bericht wurde im Jahre 1906 erstmalig Rente gezahlt an 649
or.Iehic Unternehmer, an 346 verletzte Gesellen und 230 verletzte
Letrlir.ge ! Augenverletzungen trugen davon 152 Verletzte und
zwar : 56 Unternehmer, 62 Gesellen und 34 Lehrlinge . An Bohr-
riaschmcn verunglückten 162 Personen ( 32 Unternehmer , 53 Ge-
ftHcn und 77 Lehrlinge!) Unfälle bei Hufbeschlag kamen 192 vor,

58 Gesellen und 15 Lehrlinge betrafen .
Handwerk und Landwirtschaft ist im edlen Schmiedeberuf nahe
beisammen. Allein 206 landwirtschaftliche Unfälle zählt der Be¬
richt auf .

Als Folgen der Verletzungen werden angegeben in 31 Fällen
Tod, in 3 Fällen völlige , in 141 Fällen teilweise und in 1004 Fäl¬
len vorübergehende Erwerbsunfähigkeit . Völlige Erwerbs¬
unfähigkeit kennt die Berufsgenossenschaft also fast gar nicht .
Entweder tot — oder „ teilweise" arbeitsfähig !

Wie „gerne" die Unternehmer die Unfallbeiträge zahlen , er¬
gibt sich aus dem Bericht. 14 239 Zwangsbeitreibungen mußten
vorgenommen werden ! 21 Proz . der veranlagten Betriebe zahlten
also nicht auf Aufforderung ihre Beiträge . Der Ausfall an Bei¬
trägen infolge der fruchtlosen Pfändung betrug im Jahre 1906 die
Summe von 14 357 Mk . ! Wie viele Gesellen mögen da heute noch
auf ihren Lohn warten ? Fordern sie, so werden sie als „begehr¬
liche Menschen " hingestellt!

Der technische Aufsichtsbeamte der Berufsgenoffenschaft hat
im Berichtsjahre von 67 475 versicherten Betrieben — 1316 revi¬
diert ! Davon waren 1144 Betriebe : Huf- und Wagenschmieden.
Ter Beamte bemerkt: „In 293 Betrieben fand sich nichts zu er¬
innern " . Mit anderen Worten : in 1023 von 1316 revidierten
Betrieben wurden Verstöße gegen die Unfallverhütungsvorschrif¬
ten entdeckt ! Aus der Zusammenstellung der Vorgefundenen
Mängel ersehen wir , daß an Arbeitsmaschinen in 22 Kraft¬
betrieben Verstöße entdeckt wurden . Wie es dagegen in den
Handbetrieben auSsieht, ergibt sich aus folgendem Satze des Be¬
richts : „Arbeitsmaschinen in Handbetrieben " . „ In 372 Be¬
trieben fehlten an den Bohrmaschinen die Schutzvorrichtungen, in
14 Betrieben waren zwei und noch mehr Bohrmaschinen ohne
Schutzvorrichtungen, in 13 Betrieben waren die Schutzvorrich¬
tungen unzureichend. In einem Betrieb war das Schwungrad
der Bohrmaschine lose aufgelegt . Dieser von einem unverantwort¬
lichen Leichtsinn des Unternehmers zeugende Mißstand mußte so¬
fort beseitigt werden.

"
In 93 Betrieben waren ferner Hohlzangen nicht vorhanden,

,in einer ganzen Reihe von Betrieben waren diese Zangen
mangelhaft , in 242 Betrieben fehlte jedes Verbandsmaterial , in
424 Betrieben die Unfallverhütungsvorschriften " .

Den Unternehmern wurde „nahegelegt "
, den Genuß von

Spirituosen während der Arbeitszeit in den Werkstätten tun¬
lichst einzuschränken. Gut ! Aber die Vorgefundenen Mängel
müssen doch auch beseitigt werden ! Unfallschutz hat das Schmiede¬
handwerk nach diesem Bericht wahrlich dringend notwendig !
Ebenso dringend notwendig wäre eS, alljährlich mehr Betriebe
revidieren zu lassen . Bis jetzt werden doch eigentlich nur „Stich¬
proben" gemacht . Der Beamte bemerkt, daß er stet » „ unvermutet "
revidiert habe . Hat er auch hie und da nach den Schlafstellen der
Gesellen und Lehrlinge gesehen ? ! !

_ Seite 7.
strebungen stark herabgeminderte Sterblichkeit hinweist. JnS -
besondere trifft dies aus die Säuglings sterblichkeit zu .
Während i . I . 1886 von 100 Lcbcndgeborenen in München
noch 33,2 im ersten Lebensjahre wieder starben , war diese Ziffer
1896 auf 25,6 und 1906 auf 19,6 gesunken. Als Maßnahme , die
diese günstigen Resultate erzeugt haben , werden in der Schrift
bezeichnet :

1 . Bessere Beaufsichtigung der Kostkinder;
2 . Errichtung einer Zentrale für Säuglingsfürsorge mit

Auskunftsstelle und 21 Säuglingsbewahrungsstellen .
3. Errichtung mehrerer Säuglingsmilchküchen , sowie die

Errichtung einer Speiseanstalt für arme stillende Müller .
4. DaS Säuglingsheim und das Gifela -Kinder -Spital , in

dem auch Gelegenheit zur Ausbildung in der Säuglingspflege
geboten ist.

5 . Die Betonung der Bedeutung des Selbststillens .
6 . Die Bestrebungen des Vereins „Mutterschutz München".
Von Bedeutung ist außerdem die Tätigkeit einer Anzahl

sonstiger Vereine , Krippenanstalten , die Verbreitung von Merk¬
blättern und die Einführung der Generalvormundschaft . 597
in öffentlichen Kursen dafür vorbereitete Frauen waren zuletzt
als Vormünder im Amte.

Zweifellos sind die hier erzielten Erfolge sehr erfreulich
und anerkennenswert und weisen uns die Wege, auf denen,neben der allgemeinen Hebung des Volkswohlstandes , es möglich
ist, der großen Verschwendung an Nationalkraft und Reichtum
durch die Säuglingssterblichkeit Einhalt zu tun . Bekanntlich
hat ja Deutschland den traurigen Ruhm , mit Ausnahme von
Oesterreich-Ungarn und Rumänien in Bezug auf die Sterblich¬
keit seines jungen Nachwuchses „ in der Welt voran " zu sein.
Eine Bekämpfung dieses UebelstandeS tut uns also bitter not.
Auch die Münchener Ziffer des letzten Jahres ist ja noch keines¬
wegs eine besonders günstige, wenn sie auch mit 19,6 etwa?
hinter dem Reichsdurchschnitt (20,5 in 1905 ) zurückbleibt. Be¬
deutend niedriger ist die Sterblichkeit der Kinder im 1 . Lebens-
;ahre in folgenden Ländern , resp. Großstädten : Frankreich,
14 4 (Paris 11,1 ) , England 12,8 (London 13,1 ) , Schweiz 12,9
(Zürich 11,3) , Schweden 9,3 (Stockholm 10,7 ) , Norwegen 7,6
(Christiania 12,0) , auf je 100 Lebendgeborene.

Auch die allgemeine Sterblichkeit ist in München, wie oben
erwähnt , stark zurückgegangen. Infolge der Einführung des
Schlachthauses ist der Typhus fast ganz verschwunden; auch
andere Infektionskrankheiten , so die Diphtherie — zumal nach
der Einführung des Heilserums —, der Scharlach , die Lungen¬
tuberkulose haben sich stark vermindert . Es kamen auf je 1000

Miene Sterblichkeit lnmanchen.
Ter Direktor des Statt st ischen Amtes der Stadt

München hat soeben eine kleine, hübsch illustrierte Schrift über
drc hygienischen und sozialen Fürsorgebestrebungen in dieser
Stadt herausgegeben , in der er auch auf die durch diese Be-

Einwohner :
Sterbefälle

überhaupt an
Typhus

an
Diphterie

an Lungen»
tuberkulöse

1871 41,6 1,3 1,3 6.1
1881 32,4 0,2 1 .7 3,9
1891 27,6 0,07 1 .0 3,3
1901 22,2 0,05 0,2 2,7
1906 18,0 0,02 0,2 2,5

Wie der Bericht mit Stolz hervorhebt , darf infolge dieser
niedrigen Sterberate München heute als eine der gesündesten
Städte Deutschlands betrachtet werden .

Mand der Buch - u. Steindruckerei -Hilfsarbeiter
und

.
Deutschlands .

zu Ortsverrvaltung Karlsruhe .
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Montag , 21 . Oktober , abends Punkt halb 9 Uhr , im
tzen Saale des „ Zähriugcr Löwen " ( Ecke Zähringer - und

y
'traßej öffentliche
iiilfüurliritfrllrrlammintm

I folgender Tagesordnung ;
1. Welche Vorteile brachte der Tarif für unfern Beruf .

Re 'erentin : Zentralvorsitzende Thiede - Berlin .
“• Diskussion und Aufnahme neuer Mitglieder .Die bevorstehende Einführung des Tarifs für das

Steindruckereihilfspersonal .
» . 8» dieser Versammlung find auch die nicht organisierten
^
" "«gen und Kolleginnen ffeundkichst eingeladen.

Der Vorstand .
» - . - " Arbeitsnachweis unserer Organisation befindet sich bei

Siegel , Wielandstr. 16. Bei etwa eintretender Ar-
JJwöucjfeit werden die Kollegen und Kolleginnen ersucht, sichM ?u melden. D . O .
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Doppelte
abattmarken

oder 10 Proz . in bar
gebe ich auf sämtliche

Paletots, Pelerinen,
wegen bevorstehendem

U$W.

Harienstrasge 27 .

«^ ^ 4 a 3. St . ist an
- ^ Arberter gut möbl.i fort billig zu bet«

4555

ßäimlcbertt
werden fortwährend angekauft.
Erbprinzenstr . LI im 2. St .

Gewerkschafts-Kartell
Froibnrg

1 i . B .

Dienstag » den 22. Oktober » abends
halb 9 Uhr» im »»Löwenkeller " (Stühlinger)

ilolktvettammlnng
Tagesordnung :

.Freie oder chriffl . Gewerkfdiaffen.
“

Ref . : Gewerkschaftssekretär W . Engler .
Zu dieser Versammlung laden wir die Ar¬

beiterschaft von Freiburg freundlichst ein .
4538 Der Vorgtand .

von 450 - 700 Liter billig abzugeben .
GCbr . Gersbach , Weingrosshanillung»

Strahburg t . E . , Bogesenstratze 46 .4560

Drucksachen aller Jlrt
liefert die

Buchdruckerei Geck & Co., Karlsruhe, buisensfr .Z4.

4482Tüchtige

Schlosser
bei dauernder Beschäftigung und
hohem Verdienst sofort gesucht, aus
der Kassenschrankbranche bevorzugt .

Friedrich Kärcher,
= Kafsenfchranksabrik=

Ntttiniglllltz Karlsruher
Krioat . -Augeßrllter .

Mittwoch » » . Okt. 1907 ,
abends halb 8 Uhr, im Lokal
zur „ Germania " , Belfortstr. 14,

Monalsversammlung.
Hierzu laden wir die AuS»

schußmitgkieder höfl . ein. 3433
Der Vorstand .

llauevt Eckstein -Zigaretten!
S ^ Nr . 5

L

\ Der enorme Konsum befähigt die
m ZL \ Fabrik, die Zigarrenhandlmrgen stetSa . \ mit frischer Ware zu versorgen.

Man verlange ausdrücklich:

llekstsin 's dir . 5
und prüfe genau, daß jede Zigarette die volle FirmaM. Eckst

' '

DieserühmlichstdekarmteZigaretten -
marke wird auch »ach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
dorzügttcheo O« MSt «. Handarbeit

hergestrllt.
Preis: 10 Stück 25 Pfg.

CD

CO

Eckstein St Söhne " nebst Schutzmarke trägt.
(lieber 1000 Arbeiter) .

olosseum

C :
b« im

Martinstor
(Tramb̂ testelle).

Freibitrg ,
Jeden Abend 8 Uhr :

tforsfelluüii.
Vorverkauf nur an der

ColoffenmSkaffe von 11 bis
1S V» Uhr . 4498
« » « » q »

^ Schöne
r Wohnungen
1 zu vermieten
| per sofort oder später : |
T Nüppurrerstraste 20 , T
2 Hinterh . , 4 . St . 2 Zimmer, 5I Küche u . Zubehör. ^
♦ Näh. Nüppurrerstraße 19 t
Z im Bureau . 4410 Xi Edelsheimstraße4,4. St., X
J 2 Zimmer , Küche». Zubehör. J
j Näheres im 3 . Stock. g

OwS «»*öei»e 0b9®
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Sette 8. Montag , den 21 . Oktober 1SV7. Leitet

3oweit Vorrat!
Von

I Montag
bis

Samstag.

In allen Abteilungen unseres Hauses sind während dieser Woche grosse Mengen besonders
vorteilhafter und schöner Waren in 3 Preis-Serien ausgelegt.

/ 95 91
,<P 3° ooooooO c

Hermann Tietz
GemrWilstskltrlkü Kmlsnthk.

Die am Donnerstag den 17. Oktober wegen allzu schwachen
Lestrchs verschobene Delegier te» - Versammlung findet am
LwuneEa g de» 84 . Oktober , abends Punkt halb S Uhr ,
an Lokale Ar . Mdhrlein , Kafferstraß, 1« . statt . 4871

Die KarteMronnniffion.
Achtung . Achtung.
Mnschimste « « . Heizer

von Fretburg und Umgebung .
Dienstag den SS . Oktober , abends 8 Uhr, findet im Gast¬

haus zur „ Gitterhave " (Nebeuzstmner) 4586

Pas«rwfrfdjaftsfearlrU
ladet feine gewählten 4S70
6 ewervegetichttbeiritret
(Arbeitgeber wie Arbeitnehmer)
für heute abend Punkt 8 Uhr
zu einer

Sitzung
bei Fr . Schaufelberger (Rüp-
purrerstraße ) mit dem Hinweis ,
vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen, freundlichst ein
Die Kartellkotmtiksiott.

I A. : Gg . Wolf .

Neitkk-MlI8M8-8ll! l!.

öffentliche Dnsammlung
?att . Tagesordnung:

. Die Einführung der neue« Dienstvorschriften für die
Heizer »nd welche Lehren ziehen wir daraus .

Referent : Gauleiter Pikard
L Freie DiSkussto».

Zahlreichen Besuch

Mainz .

erwartet
Der Einbernfer .

Sämtliche ocgau. Arbeiter werde« besonders dazu eingeladen.

MtttsertffiHiiig und -Empfehlung.
p . p.

Einer verehrt . Rachbarfchaü zuegütigen Notiznahm«,
. ds . M »S. in der Hmubold -datz ich unterm 10 .

strafte 4 eine 4817

Jäckereii
eröffnet habe uud bitte um geneigten Zuspruch . Be¬
stellungen werden jederzeit promptest auSgechhrt und
auf Verlangen ins Haus geliefert.

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch auf¬
merksame und reelle Bedienung Ihre dauernde Kund¬
schaft zu erwerben.

Mit vorzüglicher Hochachtung
Trierkb Beck, Bäckermeister.

NB . Rabattmarken d«S Rabattsparvereins werden
abgegeben.

Bekanntmachung .
Das Leichenfeld IX , ans welchem vom 5 . März 1886 bis

6 . März 1887 Erwachsene und das Leichenfeld XVI , auf wel¬
chem vom 30 . Juni 1880 bis 17. J «rn 1888 Kinder beigesetzt
wurden , kommt in nächster Zett zur Umgrabung . We auf den
bezeichneten Felder » befindlichen Grabdenkmale , Einfassungen
usw. sind bis zum 1 . Januar 1806 durch die Eigentümer zu
beseitigen, widrigenfalls diefe Arbeit »ach Umfiutz genannter
Frist durch den Stadtrat augeordnet werden wird .

Wer die Verschonung eines Grabes auf die Dauer einer
weiteren UmgrabungSfrist erlangen will, hat stch bis längstens
1 . Januar 1908 auf dem ' Friedhof -Bureau , Rathaus 1 . Stock ,
Zimmer Nr . 14 , anzumclden , woselbst ihm die Bedingungen ,
unter welchen die Verschonung gestattet wird , mitgeteilt werden.

Karlsruhe , den 18 . September 1907.
Stadt . Friedhofkommisfiou .

Dienstag , den SS . Okt .,
abends V29 Uhr , Blücherstr. 20,
„ öffentliche Lesehalle ".
2 . Vortragsabend .

Vortrag von Herrn Hostheater-
dramaturg Dr . Karl Wollf
über :
Lessings „Nathan der Weise“.

Eintritt unentgeldlich.
Auch Damen Willkommen .

4818 Der Vorstand .

IM . 1500 .—

Gewnnr
kamen aus der Badener Hamilton,
der 11 . und 13. Treffer sowie
kleinere aus der Darmstädter -
lottrrie an meine werte Kund¬
schaft.

Nun empfehle als
Metrer Dombaugeidlore
ä SKI. 5 .— und 2 .50 , bei mehr
billiger. Mannheimer , Straß¬
burger und Altenburger Geld¬
lose ä SKI. 1 .—, 11 St . 1©.—
mit Glück zu

Carl Götz
Hebelstrafte 11/15 ,

Karlsruhe . 4868

Kafsenbearnter
gesucht

Infolge der durch die Ein¬
führung der freien Arztwahl
bedingten Geschästsvermehrung
haben wir eine neu errichtete
Beamtenstelle zu vergeben. Be¬
werber , welche mit der sozialen
Gesetzgebung durchaus vertraut
find und selbständig arbeiten
können , wollen ihre Gesuche nebst
Dieustzeugniffen, Lebenslauf und
GehaltSemsprüchen bis zum
1. November d. IS . anher eiu-
reichen . 4523

Bei entsprechender Quali¬
fikation kann Anspruch auf Ruhe¬
gehalts - «nd Hinterbliebenen-
Bersorgung nach Maßgabe des
diesseitigen Beamtenstatuts er¬
worben werden.

Karlsruhe , den 19. Okt . 1907
Kraukenkaffenverband

Der Vorstand :
Karl Oberle, Stadtverordneter .

Erste Europa-Tour 1907
Karlsruhe Festplatz

Nur noch 9 Tage :The “
o.Octmit lii t

Erstes überseeisches Biograhen -
Unternehmen.

Elegantes Riesenzelt mit 2,500
Sitzplätzen.

Colossal -Projektionen
auf 80 qm Bildfläche , bis jetzt
nur von der 'Ins Oceanic Vio

Co . erreicht.

Ukr tüchtige

Gypfer
finden fof . dauernd«-Beschäftigung
bei gutem Stundenlohn bei

Sosef Wehrte
Gypsermeister 4522

in Waldkirch .

Köröe
jeglicher Art in Neuanfrv
sowie Reparaturen !
billiger Berechnung gar,
dauerhaft geflochten bei
Hott . Horade

Gluckstr . » , I V., M«
Auch werden Stühle

Flechten angenommen .

Danksagnng .

Täglich nachm . 4 u . abends 8 Uhr
Grofte

Wk -N«rkellnnzkn
mit einem phänomenalen

Afrakflons-Programm .
anerS «BorstelluugSdaner 2 Stunden

Konzert der The Oceaiic Ylo-Kapelle.
Außer dem mit so großem Bei¬
fall aufgenommenen Riesenpro¬

gramm als Zugabe
ZU Hainau H

und die

KeisktzMgs -Fkierllchktiten
. K. H. weiland Groftherzog

von Baden .
Preise : Logen 2 Mk., Sperr¬

fitz 1 .50 Mk. , 1 . Platz 1 Mk.,
2 . Platz 70 Pf . , 3 . Platz 40 Pf ,
Mlitär vom Feldwebel ab¬
wärts und Kinder unter 10
Jahren di« Hälfte . 4517

Borverkanf von 10—12 Uhr
an der ZirkuSkasie . In dieser
Zeit können Logen , Sperrfitze
und 1 . Plätze gewählt uud be¬
legt werden, ohne Zuschlag

Kaffe
~

KaffenSffnnng und Einlaß
eine halb « Stunde vor Beginn.
Mur noch 9 Tage !

Neu eirrgeführt !

Bündel
Iper Bund 12

empfehlen _

Piaiinkucli & Co.
G. m . b . H .

| in den bekannten Karls¬
ruher Verkaufsstellen.

Für die vielen Beweise aufrichtiger Teil»
bei dem Hinscheiden meiner lieben Frau und Mu

Milbelmme pöbler
die überaus zahlreichen Kranzspenden, sage ich afh»J
Verwanden, Freunden und Bekannten, sowie mein
werten Kollegen aufrichtigen und herzlichen Dank, w
sonderen Dank für die liebevolle Pflege der Schwefle«
und für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarv
Rohde.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen
Max Pöhler.

Mannheimer Lotterie HZ «N
Haupttreffer 20000 Mk . , Lose 1 Mk. , 11 Lose 10 * 1

Wohlfahrts -Lose Ä
Baltische Lose & 1 Mi . n Los« w sw.

E . Wegmann , Waldstraße ^
Standerbuchaurrüge der Stadt Durlack

Geburten vom 11 . bis 15. Okt . : Anna Maria,
Johann Teufel , Fabrikarbeiter . Helene Viktoria , Vater f
Müller , Taglöhner . Hermann Georg , Vater Paul SE&ilbe&M
molz, Fabrikarbeiter . Jakob Karl , Vater Jakob Friedrichs
Schmiedmeister. Karl Heinrich, Vater Karl Heinrich 1
Schlosser . ,

Eheschließungen vom 12. Okt. : Karl
brikarbeiter von Basel (Schweiz) , und Frida Luise
Jtte , ohne Beruf , von Durlach . Franz Karl Rieth , Fa
ter von Durlach,,und Rosa Huber , Fabrikarbeiterin WJJ
fartöweier . Philipp Christian Diefenbach, Monteur von -
seiden (Preußen ), und Elise Karoline Lehberger, ohne
von Durlach . Sebastian Schorle, Gipser , und Sophie »
Dienstmädchen, beide von Jöhlrngen , Amt Durlach . Karm
rich Schott , Schreiner von Freiburg , und ElsifabetHa

' t
Kämmerer , Fabrikarbeiterin von Durlach . Karl Buch« ,
arbeiter von Rohrbach, Amt Eppingen , und Sophie *
brikarbeiterin von Stupferich , Amt Durlach . ChrrfE ^
Friedrich Kiefer , Schlaffer, und Juliane Margareta Luise »
Dienstmädchen. beide von Durlach . Der verwitwete
Gustav .Knappschneider und Rosa Sophie Steinbr
Beruf , beide von Durlach .

Sterbefälle vom 11 . bis 16. Okt. : Eleonore
Vater Karl Praunsmändtl , Ingenieur , 9 Monate ast- <
Philipp , Vater Wilhelm Kempf, Fabrikarbeiter , 6 SSW* :
Emil , Vater Jakob Karl Frieß , Fabrikarbeiter , 1 3®^
Adolf, Vater Ludwig Friedrich Längin , Schlaffer, 2*
alt . Arthur Karl Ernst , Vater Karl Friedrich Jakob
müller , Schreinermeister , 11 Monate alt . Auguste Tier-

Witwe , geborene Grieb , 68 '/r Jahre alt . Willi , Vater
Haberkorn, Fabrikarbeiter , 3% Monate alt .

1
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